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Telegraphiſche Nachrichten. 


SHamburg, 8. Juli, Nachm. 2 uhr 30 Min. Weizen, eher fefter gehalten. 


Roggen, feſt. 


London, 7. Juli, Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 90 %, 97. — Weizen 2, 
8 ſchlechte Sorten 3 billiger als vor 14 Tagen. Die füligen Dampfſchiffe aus 
- Weftindien und Newpolk find eingetroffen. l 


(Die heut fällige Depeſche aus Frankfurt a. M. iſt noch nicht Wee N 


„ Juli. Die Debatte über die Reform der Nationalbank wird 
Turin, 4. Iu Der Gezbiſchof Frauzont ift, wie mau 


Paris eingetroffen, um daſelbſt längeren Aufenthalt zu 
Die Anleihe mit England zum Courſe von Sz iſt bereits abge⸗ 

daß die brittiſchen Kapitaliſten ſich dabei ziemlich 
Das Haus Baring ſoll ſich dabei ebenfalls betheiligt 


in der Deputirtenkam mer fortgeſetzt. 
ſveben erfährt, zu 
nehmen. 5 
ſchloſſen; man vernimmt, 
willfährig zeigten. 
haben. i 


Der Handels- und Schifffahrts⸗Vertrag zwiſchen dem 


* 


Zollvereine und Belgien. 
N 


Bis zum Jahre 1844 war Belgien in ſeinen handelspolitiſchen Beziehungen zu den 
anderen Staaten vielfach in ähnlicher Lage, in welcher ſich Preußen und der Zollverein 
chiff⸗ 
fahrts⸗Geſetzgebung war nämlich in fo liberalem Singe gefaßt, daß Konzeſſionen an 


von jeher und noch gegenwärtig ſich befindet. Seine Zoll- und namentlich feine 


das Ausland ohne Nachtheil nicht gewährt werden konnten, und es ſomit an Aequiva⸗ 


lenten fehlte, die man anderen Nationen für die Einräumung von Vergünſtigungen zu 
bieten vermochte. In der Abſicht, aus dieſer ungünſtigen Lage herauszutreten, nahm 


Belgien im oben gedachten Jahre fein Differenzial⸗Zoll⸗Syſtem an. Die Wirkung bie: 


ſer Maßregel war größer als wohl das belgiſche Gouvernement ſelbſt ſich vorgeſtellt 
De S im Jahre 1844 gelang es Belgien, ſehr vortheilhafte Verträge mit 
vereinigten Staaten Nord⸗Amerika's, mit den Niederlanden und dem Zollvereine 


hatte. Denn noch 


zu schließen. 
5 lbſt als unmi d 4 4 
Geuvernement ſe ittelbare Ergebniſſe der Annahme des gedachten Differenzial⸗ 
In Bezug auf den Zollverein erklärte der Miniſter Dechamps damals 
ai 65 * Belgien demſelben nur eine einzige Begünſtigung zu⸗ 
geſtanden habe, nämli leichſtellung der zollvereinsländifchen Schiffe mit den bel: 


5 gifhen, während Belgien wichtig Konzeſſionen für feine Eiſen Induſtrie erhalten habe. 


Der Vertrag des ae mit Belgien wurde am 1. September 1844 zun ächſt 
auf eine Reihe von ft 5 . vom I. Januar 1845 an gerechnet, geſchloſſen, und 
em N Eine etwanige Kündigung 
mußte ſechs Monate vor die 1 ftattfinden. N 

Gleich im Anfange des Ja ſchon Yo begann die öffentliche Meinung gegen die 
Fortdauer dieſes Vertrages, der 4 ald nach ſeinem Abſchluſſe vielfache Anfechtungen 
erfahren hatte, ſich energiſch zu Aufh 2 es gingen bei dem dieſſeitigen königlichen 
Miniſterium vielfache Anträge —— le⸗ inn deſſelben ein. > { 

Das gegenwärtige königl. 2 rr ſteig rium, erforderte damals, wie es in derglei⸗ 
chen Angelegenheiten ſtets thut se 40 LER Dank anerkannt werden muß, — das 
Gutachten der wichtigeren Handel * a Se 0 kaufmänniſchen Corporatſonen über die 
Frage der Fortdauer des Vertrage bie a wir vernsmmen haben, hat ſich da⸗ 
mals eine überwiegende Mehrzahl . A Se für die Kündigung des Vertrages 
D ausgeſprochen. Ditſe . Puddlun des Zollvereins rechtzeitig erfolgt. 
Iunmiſchen hatten ſich indeſſen Befiber von 3 90 init werken aus den Rheinlanden und 

eſtfalen mit dem dringenden Geſuche an, da er: Verium gewendet, daß der Vertrag 
noch auf einige Zeit prolongirt werden möchte, 25 ſie andernfalls in großen Schaden 
kämen, da fie längere Kontrakte für ſehr große Fangen Bergifcen Roheiſens abge⸗ 
ſchloſſen und die Abnahme deſſelben während der Geſchäfes⸗Stockungen in Folge der 
politiſchen Verhäͤltniſſe des Jahres 1848 nicht hätten bewegen eßanen. per 

Wahrſcheinlich mit in Berückſichtigung dieſer Verhältniffe bat Hierauf eine Prolon: 
gation des in Rede ſtehenden Vertrages bis zum Ablauf des Jahres 1851 ſtattgefun⸗ 


Die Verträge mit dem Zollvereine und den Niederlanden betrachtete das belgiſche 


geruht: Dem königlich ſächſiſchen Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Beh 
v. Beuſt, den rothen Adlerorden erſter Klaſſe, dem geheimen Ober⸗Juſtizrath, 


Adlerorden zweiter Klaſſe mit Ei en ge anno 
rathe Lemaiſtke, den rothen Adler zweiter Klaſſe, den königlich ben 


den, während welcher Zeit Verhandlungen zum Zwecke einer anderweiten Verſtändigung 
beider Theile ftatıfinden ſollten. 

Aus Zeitungs-Berichten erſehen wir, daß innerhalb unſeres Miniſterii der belgiſche 
Vertrag gegenwärtig in Berathung ſich befindet. Es ſcheint uns daher an der Zeit zu 
ſein, auf den Haupt⸗Inhalt dieſes Vertrages mit einigen Worten einzugehen und zu 
zeigen, wodurch hauptſächlich derſelbe als für die Intereſſen des Zollvereins, machtheilig 
ſich ergeben hat. 5 $ 

Wir werden hierüber in einem zweiten Artikel uns näher verbreiten. 


Bresſadu, 9. Juli. [Zur Situation.] Die Preußiſche Zeitung ſetzt 
heute ihre Betrachtungen über den dritten Stand fort, und verſucht ihm dadurch 
Geſchmack, für die „ſtändiſche Gliederung“ beizubringen, daß ſie ihm die Gefahr einer 
Vercchlingung durch den vierten Stand, der Nation durch das Volk zeigt. 

Der dritte Stand weiß ſehr gut, welche Gefahr ihm von dieſer Seite droht, von 
dem Proletariat, welches ſeinerſeits die Herrſchaft anſtrebt; aber er weiß, daß die Ger 
fahr nicht ihm allein droht, ſondern der geſammten Civiliſation; er glaubt aber nicht 
an einen Untergang der Civiliſation, und darum entſetzt er ſich nicht allzu ſehr vor 
dem „rothen Geſpenſt.“ 

Wenn aber die N. Pr. Z.-dafür hält, der dritte Stand fei nichts als „ein 
willkuͤrliches Conglomerat der ungleichartigſten Perſonen und Intereſſen“, fo iert fie ſich 
zum mindeſten im letzten Punkte. h g 

Ein „Conglomerat der ungleichartigſten Perſonen“ — mag ſein! Der dritte Stand 
iſt eben keine in ſich abgeſchloſſene Kaſte, und will keine ſolche ſein; aber trotzdem hat 
er ein gemeinſames Intereſſe. | 

Das Intereſſe an einer durch das Geſetz geregelten Ordnung 
der Dinge. 25 . 

Dieſes Intereſſe iſt ihm unvermeidlich, weil ſeine Zwecke reelſter Natur ſind, weil 
fie ſich auf Circulation und Verwerthung der individuellen Güter, ſeien dieſe Bildung, 
Arbeit, Vermögen, beziehen, und dfefe Circulation und Verwerthung unmöglich wird, 
ſobald die Willkür an Stelle des Geſetzes herrſcht oder das Geſetz den geſellſchaftlichen 
Vorausſetzungen nicht entſpricht, alſo unvernünftig iſt. N 
Der dritte Stand iſt daher niemals revolutionär, da die Revolu⸗ 
tion mit ihren Erſchütterungen feine Grundveſten untergräbt, mit ihren abſoluten 
Zwecken feinem Individualismus widerſpricht, mit ihren Theorien ihn in ſeinem realiſti⸗ 
ſchen Streben ſtört. . { 2 

Aber er kann andererſtits nur in fo weit reaktionär fein, als es gilt, den Wogen 
der Revolution das von ihnen überfluthete Terrain wieder abzugewinnen, welches zu 
bebauen und nutzbar zu machen ſein Beruf iſt. 9 84 

Verwerthung aller vorhandenen Kräfte, Umtauſch der Güter und der auf Arbeit 
gegründete Erwerb — das iſt fein Beruf. Ihn erfuͤllend, erfüllt er zugleich die Ge: 
ſetze der Humanität und bietet dem Staate, er allein, die Hilfsquellen, die dieſer zur 
Exiſtenz und zur Erreichung feiner Zwecke bedarf. ü 

Aber weil eine unproduktive Verwendung dieſer Hülfsquellen wiederum lähmend 
auf den Erwerb zurückwirkt; weil eine ſterile Politik auch auf allen Verkehrs⸗Verhält⸗ 
niſſen als unleidlicher Alp laſtet; fo kann die Bourgeoiſie ihre Sympathien auch nicht 
einer abſtrakten Reaktion zuwenden. 5 5 

Die Politik, welche ſeine Sympathien erwerben will, muß die Wirklichkeit und 
Vernünftigkeit zu ihrem Ausgangspunkt nehmen und wohl dem Staate, welcher ſich 

nem andern zuwendet. 1175 8 
„Er wird in dem dritten Stande eine Stütze finden, welche ihn jeder andern 
entbehren tät und vor jeder Gefahr einer hereinbrechenden Barbarei ſicher ſtellt. 
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tärs, die doch immer als ein anerkanntes 


Premier⸗Lieutenants der Garde du Corps v. Engelbrechten und v. Gayl, fo wie 
dem bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Aachen angeſtellten Landrentmeiſter Baſſet, 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; desgleichen dem Vice⸗Feldwebel Helbing im 
36. Infanterie⸗R jiment (4. Reſerve⸗Regiment) und dem Förſter Waldmann zu 
Worbis, Regierungs⸗Bezirk Erfurt, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den bis⸗ 
herigen Landrath Richard Linz in Ottweiler, und den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor 
Wunderlich in Düſſeldorf zu Regierungs⸗Räthen zu ernennen; fo wie dem bisheri⸗ 
gen Landrathe des Kreiſes Roſenberg, Grafen Rodrigo zu Dohna, die von ihm 
nachgeſuchte Dienftentlaffung in Gnaden zu ertheilen; dem Flügel⸗Adjutanten, Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Alvensleben, die Etlaubniß zur Anlegung des von Sr. Maſeſtät dem 
Könige von Griechenland ihm verliehenen Kommandeur⸗Kreuzes des Erlöſer⸗Ordens 
zu ertheilen. 2 f 255 i 5 

Der Baumeiſter Ludewig iſt zum königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektor, der 
Rendant Münnich zum königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen⸗Rendanten, der Regiſtrator 
Urban zum königlichen Eiſenbahn⸗Regiſtrator und der Kalkulator Pirſch zum königl. 
Eiſenbahn⸗Kalkulator bei der Oſtbahn ernannt worden. 

Den G. M. Blochmann und W. Kornhardt zu Stettin iſt unter dem 4. 
Juli 1851 ein Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung erläuterte Kon⸗ 
ſtruktion eines Gasentwickelungs⸗Ofens, inſoweit derſelbe für neu und eigenthümlich 
erkannt worden iſt, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
fang des preuß. Staats ertheilt worden. > 

Dem Maler J. C. Schall zu Berlin iſt unter dem 4. Juli 1851 ein Patent 
auf ein Verfahren zue Hervorbringung eines ſilber⸗ oder goldfarbenen Tons bei Photos 
graphien, inſoweit daſſelbe als neu und eigenthümlich anerkannt worden iſt,- auf fünf 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. | 

Potsdam, 8. Juli. Ihre königl. Hoheiten der Großherzog und die Frau 
Großherzogin von Heſſen und bei Rhein ſind nach Darmſtadt abgereiſt. 


—— HERE EEE 


Berlin, 8. Juli. [Die Siege der Kreuzzeitungspartei. — Herr 


von Bismark⸗Schönhauſen. — Die Bedingungen der Frankfurter Bun⸗ 


destagspolitik. — Die geheimen Transaktionen zwiſchen dem öſterrei⸗ 
chiſchen und 
Ernennung des Hrn. von Kleiſt⸗Retzow zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz 
einen neuen Triumph gefeiert, der um ſo bedeutungsvoller iſt, als es ſich dabei um 
die ſtändiſchen Reaktivirungen und deren noch ungemeſſene Ziele handelt. Der meu⸗ 
ernannte Oberpräſident der Provinz Pofen, Hr. v. Puttkammer (vor Zeiten ein eiftiz 
ger Anhänger der Hegel'ſchen Philoſophie), möchte ſich zwar nicht ganz fpecififch auf 
dem Boden jener Partei befinden, er theilt aber den politiſchen Standpunkt derſelben, 
ſoweit es jetzt auf dieſen ankommt, vollkommen. In beiden Provinzen ſteht die ſtän⸗ 
diſche Angelegenheit fo lange ſtill, bis die neuernannten Oberpräſidenten dort eingetrof⸗ 
fen ſein werden. Die Partei des chriſtlich⸗germaniſchen Staats ſieht überhaupt jetzt 
die Zeit gekommen, wo mit ihren oft gepredigten Purifikationen in den Kreiſen der 
Bureaukratie wenigſtens der Anfang gemacht wird. Auch an einer andern nicht min⸗ 
der einflußreichen Stelle wird fie fi bald durch eins ihrer entſchiedenſten Mitglieder 
repräſentirt ſehen, namlich beim Frankfurter Bundes tage, wo die Erſetzung des 
General⸗Lieutenant v. Rochow durch den Hrn. v. Bismark⸗Schönhauſen nicht 
mehr fern ſteht. Es ſcheint, daß der ehemalige Deichhauptmann ſeine diplomatiſchen 
Lehrjahre raſch zurückgelegt hat, wobei ihm ſeine Leiſtungen auf der Tribune der zwei⸗ 
ten Kammer und ia den Spalten der Kreuzzeitung bedeutend angerechnet fein möchten. 
Die Rückkehr des Hen. v. Rochow auf feinen ihm vorbehaltenen Gefandtſchaftspoſten 
in Petersburg ſoll durch verfchiedene Umſtände, die in der Lage der europäiſchen Politik 
begründet find, gezeitigt worden fein. Dieſe Lage hat ſich jetzt, wenigſtens nach der 
Anſicht der großen Kabinette, weniger drohend geſtaltet, als man es noch vor einigen 
Monaten zu erwarten ſchien. Namentlich find die Eventualitäten in Frankreich wieder 
als weniger dringlich zurückgetreten, während für den Fall, daß dort die vielerwartete 
Kataſtrophe ſchon jetzt eingetreten wäre, der Frankfurter Bundestag vorzugsweiſe 
zum Mittelpunkt und Inſtrument aller militätiſchen Maßregeln der nordiſchen Mächte 
auserſehen fein würde. Die verhängnißvolle Kataſtrophe der franzöſiſchen Republik dürfte 
jetzt wohl bis zum Jahre 1852 für vertagt anzuſehen ſein. Die Bundestagspolitik 
bleibt dadurch auf fich ſelbſt angewieſen, und ſcheint mit großer Vorſicht ſelbſt da, wo 
fie als Inſtan; eintreten müßte, jede Berührung mit den europäiſchen Angelegenheiten 
ſo lange als möglich ausſetzen zu wollen. Die eigentlichen Schwerpunkte der Frankfur⸗ 
ter Bundestagspolitik werden jetzt doch immer in Petersburg und Wien liegen. 

Für Defterreih und Preußen iſt der Bundestag vorläufig nur das Terrain gewor⸗ 
den, auf dem ſie einen, oſtenſiblen Waffenſtiltſtand mit einander abgeſchloſſen 
haben. Der Konflikt, der in allen weſentlichen Fragen noch fortbeſteht, ſpinnt ſich' ſeit 
einiger Zeit in den ſpeziellen Verhandlungen der beiden Kabinette hin, und wird mehr 
als je mit dem Schleier des diplomatiſchen Geheimniſſes bedeckt. Beide Großſtaaten 
find wenigſtens üdereingekommen, keine Anträge von durchgreifender Wichtigkeit beim 
Bundestage zu ſtellen, bevor fie ſich nicht gegenſeitig über dieſelben verſtändigt haben. 
Die ſchwierige Stellung, in der ſich Oeſterreich und Preußen auf der andern Seite zu 
den Klein⸗ und Mittelſtaaten befinden, nöthigt fie, ihr eigenes Verhältniß nicht zu früh 
auf die Würfel einer Bundestags⸗Abſtimmung zu ſtellen. Die Kleinſtaaten ſcheinen 
täglich mehr zur Oppoſition aufgelegt, beſonders wenn fie in der Geltung ihres Mili⸗ 

och 0 Abzeichen der Souveränetät erſcheint, auf 
einen geringfügigen Fuß zurückgeſtellt werden ſollten. Aus dieſem letzteren Grunde drin: 
gen fie auf Beibehaltung der bisherigen Organiſation der Bundes⸗Armie, durch deren 
Eintheilung in ungemiſchte und komdinirte Armee-Korps und Reſerve⸗Diviſionen fie we⸗ 
nigſtens einen größeren Schein ihrer Selbſtſtändigkeit gerettet glauben. “ 

Es iſt ein Irrthum, wenn neuerdings öfter angeführt wird, daß Preußen der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung das Präſ idialrecht beim Bunde jetzt unbedingt zuerkannt habe, 
was aus der einſtweiligen faktiſchen Ausübung deſſelben geſchloſſen wird. Die Verhand⸗ 
lungen darüber laufen vielmehr mit den fortdauernden Transaktionen über den öſterrei⸗ 
chiſchen Geſammt⸗Eintritt in den deutſchen Bund zufammen, Preußen iſt, für eine 
Theilung der Präſidialbefugniß und eine dualiſtiſche Geſtaltung der Exekutive, noch im⸗ 
mer geneigt, dieſen Geſammt⸗Eintritt anzuerkennen. Oeſterreich ſcheint aber unter kei⸗ 
nen Umſtänden auf dieſe Bedingung eingehen zu wollen, und ſich eben ſo wenig durch 
den Wiederaustritt der Provinzen Preußen und Poſen aus dem deutſchen 
Bunde diplomatſſch zwingen zu laſſen. Dieſe letztere Eventualität iſt bekanntlich noch 


ten in Frankfurt a. d. O. avancirte, 


preußiſchen Kabinet.] Die Kreuzzeitungspartei hat durch die! 
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nicht zum Antrag erhoben, ſondern bildet lediglich, einen Demonſtratlonspunkt in 
den jetzt laufenden Zwiſchenverhandlungen zwiſchen dem öſterreichiſchen und preußiſchen 
Kabinet. Die preußiſche Regierung hat auch wohl ſchwerlich daran gedacht, einen defi⸗ 
nitiven Antrag beim Bundestage aus dieſem diplomatiſchen Einfall zu geſtalten, 
und derſelde dürfte in dieſem Augenblicke bereits fo gut wie aufgegeben fein. (f. Frankfurt.) . 
Berlin, 8. Juli. [Die Ernennungen in den oberſten Beamten⸗ 
kreiſen. — Unterhandlungen wegen der Etappenſtraßen. — Vermiſchtes. 
Ven den Ernennungen, die im Augenblicke in den oberſten Beamtenkreiſen ſtattgefunden 
haben, iſt vor Allen die des Herrn v. Kleiſt⸗Reetze w, der bis jetzt bekanntlich nur die 
untergeordnete Stelle eines Landraths in Hinterpommern bekleidete, zum Oberpräſidenten 
der Rheinprovinz, ein Ereigniß von den weitreichendſten Folgen. Herr v. Kleiſt durfte 
offenbar als eines der entſchiedenſten Mitglieder der äußerſten Rechten in der zweiten 
Kammer angeſehen werden, deſſen politiſche Ueberzeugungen noch dazu mit einer ent⸗ 
ſchieden kirchlich⸗pietiſtiſchen Färbung gemiſcht find. Einen ſolchen Mann an die Spige 
derjenigen Provinz des Staates ſtellen, in welcher doch bereits eine allgemeine Miß⸗ 
ſtimmung über die letzten miniſteriellen Schritte ſich unverholen kundgiebt: das 'iſt eine be⸗ 
deutungsvolle Handlung und dürfte bei der ſprüchwöntlichen Rückſichtsloſigkeit und Ener⸗ 
gie des Herrn v. Kleiſt wahrlich nicht lange ohne weitere Folgen bleiben. Der König: 
hatte die beiden Ernennungen und reſp. Verabſchiedungen am Sonnabend unterzeichnet, 
und noch am ſelben Abende ſandte man durch Kourier dem Herrn v. Kleiſt nach Pom⸗ 
mern die Weiſung, ſich ſofort nach Koblenz zu begeben. Derſelbe ift heute hier einge⸗ 
troffen und reiſt wahrſcheinlich bereits morgen nach dem Orte feiner Beſtimmung, ebenſo 
wie Herr v. Puttkammer ſchon morgen nach Poſen geht, nachdem er noch ſchleunigſt 
ſeine Beziehungen als Direktor der Potsdamer Eiſendahn⸗Geſellſchaft hier geregelt hat. 
Dem Herrn v. Auerswald ſoll ein Geſondtſchaftspoſten in Italien angeboten ſein, den 
er jedoch ſchwerlich annehmen wird, Herr v. Bonin ſoll ganz in den Nuheſtand treten. 
Der Bruder des Miniſterpräſidenten, der in fo ſchneller Folge zum Regittungspräſiden⸗ 
Herr v. Manteuffel, iſt in der That gleichfalls 
herberufen, um mit ihm wegen Uebernahme der Stelle als Direktor im Miniſterium 
des Innern — nicht als Unterſtaatsſekretär, wie die „N. Pr. 3.“ ſagte — zu unter⸗ 
bandeln. Dieſe Ernennungen, denen bald noch andere felgen werden, zeigen deutlicher 
als irgend etwas bisher, welchem Ziele man zuſtrebt.“) a m 
Beide Kammern haben bekanntlich mit überwiegender Majotität bei Gelegenheit der 
Berathung über das neue Preßgeſetz dem Miniſterium die Befugniß zur Anwendung 
der Poſtdebits-Entziehung gegen Zeitungen abgeſprochen. Es iſt bekannt, daß nichts⸗ 
deſtoweniger dieſe Maßregel unverändert noch immer gegen mißliebige Blätter angewen⸗ 
det wird. Wir bringen in Erfahrung, daß die Frage nach der Befugniß des Miniſte⸗ 
riums hierzu ſchon in nächſter Zeit Gegenſtand richterlicher Entſcheidung werden wird, 
indem von zwei Seiten auf Schadenerſatz wegen widerrechtlicher Beeinträchtigung des 
Gewerbebetriebes gegen den Fiskus, in dieſem Falle vertreten durch das Miniſterium 
des Saum erhoben e iſt. Wenn nicht ein Kompetenz: Einwand von Sei⸗ 
ten des Gerichts erhoben wird, ſo N i j 
von Seiten des Flägerifehen held für t E — 8 
Innerhalb des hieſigen Buſhhändlerſtandes machen ſich von Neuem Beſſcebungen 
geltend, die Buchhändlerbörſe von Leipzig hierher zu verlegen. So lange die Regierun 
aber ſelbſt noch nicht einmal den Buchhändlern die Korporationsrechte zugeſtehen — 
können derartige Beſtrebungen wohl ſchwerlich Erfolg haben. . 


Trotz der allgemeinen Klagen über die außerordentlich mangelhafte Aufſtellung * 


Waaren aus dem Zollverein auf der großen Juduſteie⸗Ausſtellung in London follen 
dennoch die Ausſteller inſofetn Urſache haben, zufrieden zu fein, als fie faſt durchweg 
eine Menge neuer Handels verbindungen angeknüpft, theils auch ſofort bedeutende Be⸗ 
ſtellunzen in ihren reſp. Artikeln erhalten haben. Wenigſtens hören wir von Männern 
aus den hieſigen induſtriellen Kreiſen, daß ſie ihre Fabriken zur Ausführung ſolcher 
aus London lediglich in Folge ausgeftellter Artikel eingegangener Beſtellungen bereits 


in vollem Betriebe hätten. 5 > a 
Das preußiſche Kabinet ſoll geſonnen fein, die Beſchwerde des Herzogs von Aus 


guſtenburg vom 22. v. M. innerhalb des Bundestages inſoweit entſchieden zu unter⸗ 
ſtützen, als es der Anſicht iſt, daß die Anklage des Herzogs als eines Hochverräthers 
und die in Folge davon erfolgte Konfiskation der Güter deſſelben ungerechtfertigt, und 
daß es deshalb die Pflicht des Bundestages fel, feine Vermittelung beim König von 
Dänemark eintreten zu laſſen, um dem Hetzoge zu ſeinem Rechte zu verhelfen. 

Es ſoll neuerdings innerhalb des Miniſteriums wiederum in Berathung gezogen 
ſein, inwiefern eine Erhöhung des Runkelrübenzolles angemeſſen ſein dürfte, 
Wiewohl noch keinerlei Beſchluß in dieſer Beziehung gefaßt iſt, ſo ſoll man nach den 
uns zugehenden Mittheilungen doch an der entſcheidenden Stelle ſehr zu einer ſolchen 
Erhöhung binneigen, 8 


. — — Ae 1 - U 
) Anm. der Red. In Betreff anderweitig in Ausſicht ſtehender Ernennungen erfahren wi 
) noch Folgendes. Die N. Pr. Z. ſagt: Der — — v. Spiegel, 8 — 

gen Krankheit die Geſchäſte in den hohenzollernſchen Landen nicht wieder wird übernehmen 
können, dürfte in ſeiner Eigenſchaft als Regierungs-Kommiſſarius einen Nachfolger nicht 
erbalten, indem höheren Orts beabſichtigt wird, dem uriprängliben Plane gemäß für jene, 
Lande eine kleine Regierung, etwa aus drei Mitgliedern beſtebend, mit einem Over ⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath an der digg zu etabliren. — Das „Corr.⸗Bur.“ erwartet nächſt der Ernen⸗ 
nung der beiden Oberpräſidenten die Verſetzung mehrerer Regierungsvpräſidenten, namentlich 
in der Rheinprovinz. Wir haben nichts von einer ſolchen Verſetzung vernommen, und 
pürfte namentlich in der Rheinprovinz eine ſolche nicht ftattfinden, es ſei denn, daß der Re⸗ 
gierungspräfident v. Maſſenbach an Stelle des Herrn v. Putikammer in das Miniſtertum 
des Innern berufen würde. Selbſt der Regierungspräſſdent v. Möller in Köln dürfte, 
vorläufig wenigſtens, auf ſeinem Poſten verbleiben, indem ſeine Verſetzung in gleicher Eis 
genſchaft zur Regierung in Gumbinnen nicht erfolgen wird weil ſicherem Vernehmen nach 
der Regierungspräſidenk v. Saltzwedel vorläufig auf ſeiner Stelle in Gumbinnen verbleiben 
wird. — Das C. B. fügt: Die Stelle des Hern v. Puukammer im Miniſterium des In⸗ 
nern iſt bis an unbeſetzt und foll die Ernennung des ff berelte nüſdenten v. Manteuffel 
nicht mehr wahrſcheinlich ſein. — Die N. Z. meint: 


Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß 
die Geſchäfte des Kriegeminiſiers während der Abweſenbeit des Generals v. Eintr 
durch den General von Wangenheim verwaltet werden ſollen. Wenn man den Mittbellun⸗ 
en einiger Blätter glauben darf, ſo hat 


8 dieſes Interimiſtikum noch einen anderen Zweck, 
ndem man den General v. Wangenheim 


für am meiſten geeignet halten ſoll, manche Neue⸗ 
rungen, welche ſeit dem Jahre 1818 im Verwaltungsſache des Kriegsminiſteriums eingeführt 
worden find, allmälig auf den alten Stand wieder zurückzuführen. — Dagegen erklärt das 
C. B.: Es ſſt allerdings richtig, daß an betreffender 


Stelle von der Aufhebung mehrerer 
— der K bel eingeführten Neuerungen die Rede ift, doch dürfte Diefelbe nere Wiſſens 
nach er 


bei der Rückkunft des Kriegsminiſters v. Stockhauſen erſolgen; 
— v. Stockhauſen dürfte alewinge von der Zeit ſeines Urlaubs nicht — Gebrauch 
machen. l 9 


Wir berichteten bereits vor längerer Zeit, daß die öſterreichiſche Regierung ebenſo⸗ 
wohl an das kurheſſiſche, wie an das hannoverſche Gouvernement das Verlangen geſtellt 
habe, ihr beſtimmte Etappenſtraßen für den Durchmarſch ihrer Truppen nach dem Nor⸗ 
den ein- für allemal zur Dispoſition zu ſtellen. Wir hören, daß die kurheſſiſche Ne. 
gierung ſich auch ſofort bereit erklärt hat, dieſem Verlangen zu willfahren, daß ſie je⸗ 
doch, da hierbei die preußiſchen Etappenſtraßen theils durchſchnitten, theils mitbenutzt 
werden follen, zunächſt mit dem hieſigen Kabinet darüber noch in Unterhandlungen ges 
treten iſt. Dieſelben ſollen auf dem Punkte ſtehen, zum Abſchluß zu gedeihen. 

[Die Provinzial⸗Landtage! dürften doch nicht, ſelbſt in den alten Provinzen, 
vor der Mitte des Septembers zuſammentreten, indem die Erſatzwahlen dazu nicht vor 
Ende Auguſt beendigt fein werden. Am fpäteften dürften die betreffenden Gefchäfte 
in der Rheinprovinz erledigt ſein. Die Provinz Poſen bietet in dieſer Beziehung keine 
Schwierigkeiten, indem hier Erſatzwahlen nicht vorzunehmen find. 
| (N. Pr. 3.) 
Unſere geſtrige Mittheilung über die Seitens des Miniſters des Innern erfolgte 
Walausſchrecbung zu den Provinziallandtagen vervollſtändigen wir heute durch folgende 
woziellere Angaben. In Poſen werden keine Wahlen ſtattfinden, indem ſich das 
vin iſterlum des Innern auf die Artikel 73 und 67 der Kreis, Bezirks- und Pro: 
glad Ordnung füge. In Pommern und der Provinz Brandenburg werden 
90 ichfalls keine Wahlen ſtattfinden, da die Provinzialſtände durch die fortwährend vor⸗ 
nommenen Wahlen zu den Kommunallandſtänden voliftändig find. In den übrigen 
rovinzen finden die Wahlen nach dem Wahlreglement von 1842 ſtatt, deſſen 
ih immungen möglichſt und ſoweit nicht andere Gründe dagegen vorliegen, beobachtet 
eden follen. BR) 
von C. B. Berlin, 8. Juli. [Graf Arnim.] Seitdem Graf Arnim: Boitzenburg 
en feiner Erholungsreiſe nach Italien plötzlich in die Reſidenz zurückgekehrt iſt, hat 
iſchen ihm und dem Miniſterpräſidenten ein ſehr lebhafter Verkehr ſtattgefunden. 
ir haben ſ. Z. mitgetheilt, daß Graf Arnim bei den Differenzen, die zwiſchen dem 
iniſterium und einigen Führern der äußerſten Rechten, in Bezug auf die Art der 
ft rn der Provinzialſtände und auf ihre blos proviforifche Herſtellung obwalteten, 
i re beiſtimmend geäußert hat. — Nachdem die Neue Preußiſche Zeitung 
0 ärfſter Weiſe dieſer Differenzen halber der Regierung gegenübergetreten war und 
mehr unbetufen als berufen diefe Differenzen vor das große Publikum gebracht wor⸗ 
kon waren, glaubte Graf Arnim, um einen eklatanten Bruch innerhalb der entſchieden 
nſervativen Partei vermeidlich zu machen, eine Ausgleichung und Verſtändigung zu 
. na Es hat ſich hierbei vielfach herausgeſtellt, daß die Preſſe der äußerſten Rech⸗ 
en ſich zu einer Heftigkeit gegen die Regierung Sr. Majeſtät hat hinreißen laſſen, die 
von den meiſten Führern der Partei nicht gebilligt wurde und ſo auch nicht als Par⸗ 
teiausdruck angeſehen werden kann. — Die Ernennung des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow zum 
O ten, welche von demſelben acceptirt worden iſt, kann als Beweis dafür gel⸗ 

„ daß ſeldſt manche die Spitze der Partei bildenden Führer in dem gegenwärtig nun 

ſchon etwas verwiſchten Konflikt nicht hineingezogen worden ſind. (290 


Berlin, 8. Juli, [Hofnachrichten.] Se. Maſeſtät der Kaiſer von O i 
dem are lee c .! Se. Majeftär der Kaiſer von Oeſterreich haben 
1 ae ya, Freiherrn v. Manteuffel das Großkreuz des St. Stephans⸗Ordens 

Verſchiedene hieſige Blätter und Korreſpondenten i d 
N Nene, er i en in auswä 
. 5 Kaiſerin von Rußland würde den Feierlichkeiten zur Enthüllung des 
verläßiger Quelle daß „Könige in Königsberg beiwohnen. Wir erfahren dagegen aus zu⸗ 
Ma von Würtembe Ste Majeftät dem Bejiche der Geopitirftin Olga, k. k. Hoh. (Krone 
der Großfürſtin Conſta 15 auf längere Zeit entgegenſieht und die Niederkunft Ihrer k. Hoheit 
Mafeftät kann alle nf 0 in, welche im Auguſt erfolgen wird, in der Nähe erwarten will. Ihre 
fen Woche in Königeberg rd jene „gut unterrichteten“ Berichterſtatter vermeinen, in der näch⸗ 


Aeußere g ö 1 

125. Fan nach find in Bezug auf die bevorſtehenden Reifen Sr. Majeftät des 
Se. Maſeſtät de . weiterer und genauerer Feſtſtellungen, folgende Anordnungen getroffen. 
Danzig begeb er König werden ſchon am 25. d. M. Allerhöchſtſich von hier über Stettin nach 
bis 895 ren von dort zurückkehrend am 31. der Einweihung der Oſtbahn (von „Kreuz“ 
mals Ka e und am 3. Auguſt in Königsberg der Feierlichkeit der Enthüüung des Denk. 
werden Se M k. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm II. beiwohnen. Auf der Rückreiſe 
— Ben der König in allen Garnijonsorten die Truppen muftern, zuletzt in GStet- 
nach Sang rt werden Allerhöchſtdieſelben nach Strelitz gehen. und am 11. oder 13. Auguſt 
nach n zurückkehren. — Der Tag an welchem Se. Majeſtät der König Allerhöchſich 
a 7 hohenzollernſchen Landen begeben werden, um die Huldigung dieſer neuen Erwerbun⸗ 

Male zu nehmen, iſt noch nicht beſtimmt; dagegen ſcheint bereits feſtgeſtellt zu fein, daß 
En ajeſtät nach eingenommener Huldigung allerhoͤchſt nach Bad Iſchl abgehen werden, um 
brochen 8 er nach Potsdam zurückzukehren. — Ueber die vielbe⸗ 

L. des König e önigt e o 

än er Seimmungn, J N go und der Königin nach Schleſien fehlen noch 
der Se. Maj. der König, JF. kk. HH. der Prinz von Preußfn' Prinz Karl, Prinz Albrecht, 
He onpring von Württemberg kamen geſtern Abend von Polsbam 0 nabe 5 der Vor⸗ 
im ruf am Opernpaufe Theil. Se. königl. Hoh. der Kronprinz von Württemberg ſtieg ſpäter 

Se iſcen Geſandtſchaftsbotel ab, und wird heute feine Weiterreiſe fortſetzen 
treten, konigl. Hoh. * Prinz von Preußen werden erſt heute die Reiſe nach dem Rhein an⸗ 
Baden l dem Vernehmen nach demnächſt nach Frankfurt a. M., Karlsruhe und Baden, 
Up, Ihre kaiſerliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin von Württemberg iſt heute Vormittag 10 
de (ibis zum Stettiner Bahnhof ve guten 1 


rtigen Zeitungen von hier er⸗ 


Dur tet, nach Stettin abgegangen um Höchſtſich von dort über Swinemünde nach St. Peters“ lich 


in 
Reife nach 


exli 
Menn 


von mn 3 
Beyiapirt temberg am königlichen Hoflager zu Potodam die Wiederaufnahme der diplomatiſchen 


ätigt ſich 


figer ſtren, J 

dengel d 
neuerbin, Nirchli E der 
& rdingg cher Kreiſe in Betreff len 


durch die 
Eu unter de die Thatſache, daß eine 


Ränder dem Publikum verbreitet wird. Ein Schriftchen eines anderen Sektenſtiſtere, des 
deeſer Broſe William Darby, iſt eigends für den polemiſchen Zweck 1 85 worden. Eine in 
vingianer: hüre enthaltene Aeußerung eines der angeſehenſten Theologen Berlins über die Ir⸗ 
druck der , Dieſe Leute pflücken uns die beften Blumen ab“, iſt ein ſehr charatteriſtiſcher Aus · 
reriſchen „ mit welcher die im Beſtt befindliche Orthodoxie auf die Fortſchritte der jetti» 
zeilichen Qereoublerin blickt. Wahrſcheinlich hat viele Giierfught auch zu den mancherlei polis 
iſt übrigene klangen, denen die Sekte ſich ausgeſetzt icht, Anlaß gegeben. Ihre Ausbreitung 
„Evangeliſſen“ ger nur ſehr mäßig in Preußen. Am meiſten ſchien fie durch die Thätigkeit der 
gung der pen in Schleſien Boden zu, gewinnen, Köppen wurde jedoch durch Verl 
Es iſt die Gegend, in — en 1 e An 
denke Wut Akademie der Wi aften bis je 1 

en orragendſten ihrer Mitglieder, des ihr durch den Tod entriſſenen Mathema⸗ 


1037 a 


tikers Jacobi nicht in der herlömmlichen Art gefeiert hat, daß N N 


mentlich nicht in der 

jüngſten öffentlichen Sitzung zur Feier des Leibnitziſchen Jahrestages geſche 1 ob Kon dies 

jer Akt dazu benutzt wurde, des Ablebens zweier anderer hingeſchien e liglieder, Berzelius 
und des lange nach Jacobi geſtorbenen Lachmann's zu gedenken. Wie wi tr ſich bis 

jetzt keiner der akademiſchen Kntogeoffen Jacobi's, welchen die Pflicht das ich chtuiß des gro⸗ 

7 Gelehrten durch eine Vorleſung zu ehren nach akademiſchem Brauche zun ſt e e 
rboten. s 2 

Die Mannſchaften der biöberigen vierten Bataillons der hiefigen Garde diedmeme an 
geſtern entlaſſen und zum Theil ſchon mit den geſtrigen Abendzügen in ihre Hane 33 
worden. — t e * 

Zum Zwecke gegenſeitiger Mittheilungen über die Sd enge der verſchiedenen zuch. 
händler in Deutſchland beſteht hier ein RT: Berleger-Berein. Es liegt ſehr nahe, daß 
dieſer Verein feine Zuſammenkünfte, in welchen oft das kaufmänniſche Renommee der bekannte⸗ 
ſten Buchhändler einer ſcharfen Feuerprobe unterworfen wird, nicht öffentlich abhalten kann. 
Dies mag die Veranlaſſung geweſen ſein, den Verein jür einen politiſchen zu denunzirenz wer 
nigſtens wurde er heute Vormittag in Happold's Hotel in der Grünſtraße polizeilich, aufgelöst 
und die Namen der Anweſenden — melſtens angeſehene n — notirt. Zwei 
der Herren ſuchten ſofort dieſe Maßregel beim Polizei⸗Präſidſum rückgängig zu machen; wie 
wir hören, ohne Erſolg. f 85 1.3.) 

Von den muthigen Reiſenden Overbeck und Bart, welche ſich zur Erforſchung des In⸗ 
nern Afrika's von dem Könige und der hieſigen geographiſchen Geſellſchaft anſehnlicher Geldun⸗ 
terſtützungen zu erfreuen haben, ſind jüngſt wieder durch die Gefälligkeit eines engliſchen Gene⸗ 
ral-Konſuls Mittheilungen hier angelangt. Genannte Reiſende befinden ſich wohl auf, und hof 
fen nun zur Erreichung ihres wiſſenſchaſtlichen Zieles vas Schwierigſte überſtanden zu haben. 
Sie befinden ſich noch mit dem engliſchen Reiſenden Hrn. Richardſon und deſſen Begleiter zu⸗ 
fammen, welche ihnen bei jeder Gelegenheit mit der größten Freundlichkeit N 

(Pr. Stg.) 

Die V. Zig.“ erzählt: „Mehrere hieſige Banquiers wachen ein Geſchäft daraus, unſere 
Stadt mit ſächſiſch⸗polniſchen Achtgroſchenſtücken zu überſchwemmen. Obwohl dieſe Geldſtücke 
durchaus nicht den Werth eines vollen Achtgroſchenſtücks haben und obwohl ſolche in den bes 
treffenden Landestheilen unter dieſem Werth einzukaufen find, fo werden ſolche doch bei der Leich⸗ 
tigkeit, mit welcher jept alle fremden Münzen in Berlin in Zahlung genommen werden, hier ſehr 
leicht, namentlich im Detail⸗Verkehr zum vollen Nennwerth untergebracht. Die betreffenden Spe⸗ 
kulanten geben demjenigen, der ſolche Geldmünzen hier unterbringt, auf 100 Thlr. bis zu 3 Thl. 
Rabatt und mehrere große Meiſter und Fabrikanten benutzen dieſe Gelegenheit ſogar, um ihre 
Arbeiter mit ſolchem Gelde audzuzahlen und daraus einen unrechtmäßigen Gewinn zu ziehen. 
Ein einziges Banquierhaus ſoll hier wöchentlich für 2000 Thlr. ſolcher Achtgroſchenſtücke in 
Umlauf gebracht haben.“ Wir haben ſchon vor längerer Zeit auf dieſen Unfug aufmerkſam 
emacht. 8 
; Die Neife des hieſigen Stadtgerichts-Raths Mayet zu dem großen Londoner Schachturnier, 
von wo er, wie gemeldet, kürzlich zurückgekehrt iſt, hat, wie man hört, zu einer Erörterung An⸗ 


1 


laß gegeben, indem der Juſtizminiſter es mit der richterlichen Würde nicht vereinbar gefunden 


haben ſoll, daß ein Richter, 1d Behufs einer Spielpartie beurlaubt werde. Es hat fi 
übrigens herausgeſtellt, daß Hr. Mayet in allen Formen von dem Kammergerichts⸗Präſſdenten 
Herrn v. Strampff beurlaubt worden. 5 (N. 3. 


* 


l dDer Schloſſer⸗Geſeile Beuther,] der, wie wir berichtet, ausgewieſen und 
Bean 15 a von dem Wohnorte feines Vaters in der Nähe von Spandau hierher zus 


rück weil die dortige Ortsbehörde ihn auch nicht aufnehmen wollte, verhaftet wurde, 
ift- jetzt, a wir hören, von der Stadtvoigtei nach dem hieſigen Arbeitshauſe gebracht 
N Der Mann, der durch die gegen ihn angewandten Maßregelungen heimatlos 
ne hatte vorher hier ſein gutes, ihn und ſeine Familie nährendes Brot. (N. Z.) 
(Zeitungs-Kontrole.] Die hieſige Telegraphen⸗Oirektion iſt von dem Handels⸗ 
Miniſter angewieſen worden, hinſichtlich der Depeſchen, welche ihr als Auszüge oder 
Mittheilungen aus Zeitungen zugehen, Kontrole zu üben. Zu dem Ende werden von 
jener Direktion jetzt alle hieſige und viele auswärtige Zeitungen gehalten. Der Beamte 
ſoll ſich alſo von der Richtigkeit der zur Beförderung übergebenen Depeſchen, fo weit 
ſie ſich auf Zeitungsauszüge beziehen, überzeugen. E (Oſtſee⸗Z.) 
(In Sachen der evangeliſchen Kirchengemeinde.] Folgendes "Formular 
Ha den Kirchen des Landes an drei auf einander folgenden Sonntagen verleſen 
werden: . 7 
„Se. Majeſtät, unſer allergnädigſter König, welchen Gott ſegnen wolle, hat auf Antrag des 
evangeliſchen Oberkirchenrathes die Einführung einer e evan en no 
den genehmigt. Dieſe Einrichtung hebt diejenigen Rechte nich auf, welche den Gemeinden und 
ihren Gliedern nach Geſetz und Herkommen zuſtehen. Sie ſoll im Gegentheil dazu dienen, die 
Gemeinden auf der Grundlage der heil. Schriſt nach ihren Bekenntniſſen im Glauben der Väter 
immer mehr zu befeſtigen, eine innere wachſame Behütung ihres Heiles zu ſichern und dasjenige 
chriſtliche Gemeindeleben in ihnen zu fördern, ohne welches jeder weitere Bau der Kirche Chriſti 
unmöglöch iſt. Die allgemeinen Grundſätze, welche hierbei zu befolgen ſind, haben gleichfalls 
die Genehmigung unſereg allergnädigſten Königs und Herrn erhalten. Hiernächſt ſind ſie aber, 
gemäß den ergangenen Anordnungen, in den Gemeinden von Pfarrern, Patronen und Kirchen⸗ 
vorſtehern noch beſonders berathen worden, damit Nichts in ihnen fehle, was die Verhältniſſe 
der einzelnen Gemeinden etwa erfordern möchten. Aus dieſen Berathungen iſt für die hieſige 
Gemeinde das folgende von der vorgeſetzten Behörde genehmigte Statut hervorgegangen, deſſen 
Verleſung die christlichen Zuhörer aufmerkſam anhören wollen.“ (Verleſung des betreffenden Sta⸗ 
tuts.) „Zur Einführung der ſolchergeſtalt vorläufig feftgeftelltin Anordnungen iſt nun unäaft 
erforderlich, daß chriſtliche Männer gewählt werden, welche mit den bereits vorhandenen Kirchen⸗ 
vorſtehern künftig den Kirchenrath dieſer Gemeinde bilden ſollen. Dazu ſind in Befolgung eines 


von des Königs Majeſtät genehmigten Grundſatzes die ſolgenden Gemeindeglieder in 3 r 


gebracht worden, aus denen die Gemeinde zu wählen haben wird.“ (Vorſchlagsliſte gemäß 
der Grundzüge einer evangeliſchen. Gemeindeordnung, welcher lautet: Die Wahl zu dem & 
meinde-stirchenrath. erfolgt durch die ſtimmberechtigten Mitglieder auf den Vorſchlag des Gemein. 
de-Kirchenraths, welcher mindeſtens die doppelte Anzahl der Wählenden namhaft machen muß. 
Für das erſte Mal wird dieſer Vorſchlag durch den Pfarrer, den Patron und die Kirchenvorſte⸗ 
her gemeinſchaſtlich unter der Oberleitung des Superintendenten geſchehen. Bei den landesherr⸗ 
ichen Patronaten werden die Konſiſtorten zur Theilnahme an dieſer Deſignation an geeignete 
Perſonen Auftrag ertheilen.) „Die zu dieſem Behuf aufgenommene Liſte der einzelnen S 
fähigen Mitglieder der Gemeinde wird acht Tage lang vom — bis zum — im Pfarr- oder Schul- 
hause öffentlich zur Einſicht ausgelegt werden fo daß gegen die Richtigkeit derſelben ‘bei der 
Wahl ſelbſt kein Einwand mehr zuläßig iſt. Demgemäß, werden alle diejenigen G 
Hausväter und Familienväter, welche in dieſer Liſie eingezeichnet ſind, hierdurch vorſchriftsmä 1 
aufgefordert, ſich den — ten an dieſer Stätte zahlreich einzufinden. Zugleich it anzuzeigen, da 
nur die eee Gemeindeglieder anweſend fein dürfen und daß nach höherer Anord⸗ 
nung während der Wahlhandlung und des mit ihr verbundenen Gottesdienſtes die Kirchen ge⸗ 
ſchloſſen werden ſollen, weshalb ich die christlichen Gemeindeglieder noch beſonders ermahne, ich 
pünktlich einzufinden. Nach Vollziehung der Wahl wird alsdann mit Einſetzung und Verpflich 
tung der erwählten Mitglieder des Gemeinde ⸗Kirchenraths verfahren werden.“ 298 


Königsberg, 5. Juli. [Bürgermeiſter Sperling. Heute lief die 


12jährige Dienftperiode des Bürgermeiſters Sperling zu Ende. Derſelbe hat die be⸗ 8 


ſtimmte Erklärung abgegeben, daß er nur in dem Falle zur proviſotiſchen Weiterführung 
feines Amtes bis zur erfolgten Einführung der Gemeindeordnung erbötig fei, wenn en 
heutigen Tage ab feine Penſionirung erfolge und er gegen eine beſondere Ren 
mit der einſtweiligen Verwaltung des Buͤrgermeiſter⸗Amtes betraut würde. 
zweifelhaften Ausſichten, als künftiger Bürgermeiſter von der R. Pi 
zu werden — iſt Herr Sperling fo auf alle Fälle gedeckt, und kann unge ii 

ſtänden feine etwanige Wahl zum Beiſiter, ohne ſich pe N 
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fegen — ablehnen. Die Stadtverordneten wollten auf die geſtellte Proposition nicht 
recht eingehen. 8 182 1 f 
* Memel, 4. Juli. [Der Bau der Kirche für die hieſige Baptiſten⸗ 
Gemeinde) ſchreitet rüſtig vor; die dazu nöthigen Fonds find der Gemeinde größten⸗ 
theils von aptiſten⸗Gemeinden aus England und Nordamerika zugefloſſen. 


Naumburg a. d. S., 6. Juli. [uhlich.] Geſtern Mittag 12 Uhr war 
Ußlich wiederum vor das Appellationsgericht hier gefordert, aufs Neue angeklagt der 
Anmaßung unbefugter Amtshandlungen, und zwar, weil er in Delitzſch am erſten Weih⸗ 
nachtsfelertage die Taufe an dem Kinde eines gerichtlich aus der Landeskirche ausge⸗ 
ſchiedenen Vaters verrichtet und zwei Mitglieder der Gemeinde zum Genuſſe des Abend⸗ 
mahles zugelaſſen hatte, von denen ſich hinterher ergab, daß ſie den gerichtlichen Aus⸗ 
tritt noch nicht vollſtändig vollzogen gehabt. Das Kreisgericht in Delitzſch hatte auf 
Freiſprechung erkannt; das Naumburger Appellationsgericht ſtieß dies Erkenntniß um 
und verurtheilte Uhlich wegen Wiederholung folder Handlungen, wegen deren Verrich⸗ 
tung er ſchon mehrmals beſtraft worden ſei, zu 20 Rthl. Strafe und in die Koſten. 
Die Sitzung war vorzugsweiſe ſehr beſucht. UÜhlichs Selbſtvertheidigung hob nament⸗ 
lich hervor, daß Amtshandlungen im Sinne der Kirche und des Staates bei den freien 
Gemeinden gar nicht exiſtiren und nahm auch Beziehung auf die Motive des Minifte: 


7 


riums zu § 104 des neuen Strafgeſetzbuchs, wonach das bisherige Verfahren gegen die 
Prediger der freien Gemeinden aufzuhören habe. Die Verhandlung dauerte bis 3%, 
Uhr Nachmittags. — Solch gerichtliches Vorgehen, müſſen wir noch hinzufügen, wie 
ſtimmt es mit dem neuſten Erlaſſe des Oberkirchenraths? Oder haben irgend die freien 
Gemeinden auch nur im Entfernteſten verlangt, daß die Landeskirche ihre Taufen ꝛc. 
als kirchliche anſehen ſolle und müſſe? Iſt der Staat noch zu mehr berechtigt, als zu 
verlangen, daß die von ihm den freien Gemeinden vorgeſchriebenen Civilakte getreulich 


beobachtet werden? — (M. Z.) 

g Deut ſch lan d. | 
Frankfurt, 6. Juli. Wahrheit und Dichtung vom Bundestage.] Die 

Beſchwerde der Osnabrücker Ritterſchaft gegen das hannoverſche Miniſterium wegen 

Beeinträchtigung ihrer landſtändiſchen Rechte iſt vom Bundestage angenommen und ſind 

die Petenten nicht, wie eine Korreſpondenz der „Voßiſchen“ angiebt, auf den bundesge⸗ 


ſetlichen Weg verwieſen. — Das Dresdner Konferenz⸗Materlal wurde ſeitens der 


Bundes⸗Präſidialgeſandiſchaft noch nicht vorgelegt, eben fo wenig ift die Aufmerkſamkeit 
der Bundesverſammlung bisher durch die bei dem Schneidergeſellen Nothjung in Leip⸗ 
zig vorgefundenen demokratiſchen Papiere in Anſpruch genommen. — Wenn die „Frei: 
müthige Sachſen⸗Zeitung“ ſich unter dem 30. Juni melden läßt, die Nachricht vom 
Austritte der Provinzen Preußen und Poſen aus dem deutſchen Bunde ent⸗ 
behre alles Grundes, ſo kann ich Sie dagegen auf das Beſtimmteſte verſichern, daß die 
bereits früher in der „Neuen Preuß. Zeitung“ enthaltene Notiz über eine Aenderung 
des jetzt beſtehenden Bundesverhältniſſes jener Provinzen vollkommen richtig iſt: der 
Austritt von Preußen und Poſen aus dem deutſchen Bunde wird er: 
folgen, wogegen von dem Eintritt der geſammten öſterreichiſchen Monarchie in 
den deutſchen Bund augenblicklich keine Rede iſt. (N. P. 3.) 
[Bundestägliches.] Die Voß. 31g, meldet: Dem Vernehmen nach wied der 


dieſſeitige Bundestagsgeſandte, General⸗Lieutenant v. Rochow, wahrſcheinlich gegen Ende 


dieſes oder Anfang des künftigen Monats von Frankfurt zurückkehren und ſich auf feis 
nen früheren Poſten als dieſſeitiger Geſandter an den Hof von St. Petersburg begeben. 
Auch der Legationsrath v. Gruner, welcher dem General⸗Lieutenant v. Rochow beige: 
geben war, dürfte alsdann ſeinen früheren Poſten im hieſigen Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten wieder einnehmen. Der geheime Legationsrath v. Bismark⸗ 
Schönhauſen ſoll bekanntlich dann zum dieſſeitigen Bundestagsgeſandten ernannt werden. 
Der Aſſeſſor Rudloff, welcher aus dem hieſigen Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
genbeiten vor einiger Zeit zur Bundestagsgeſandtſchaft nach Frankfurt abgegangen, wird, 
wie man hört, dem Herrn v. Bismark-Schönhauſen attachirt verbleiben. Daß der 
Bundestag, wie anderweitig angedeutet worden, bis dahin eine größere Thätigkeit ent⸗ 
wickeln werde, ſoll ſich beſtätigen; dagegen ſoll es irrig ſein, wenn man behauptet, daß 
dieſe Thätigkeit ſich auf die ſchleswig⸗holſteiniſche und £lirheffifche Angelegenheit erſtrecken 
werde. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit liegt vorläufig ganz ſtill und es dürfte 
dieſelbe vor erfolgter Konſolidirung des neuen Miniſteriums mit Erfolg auch nicht wie⸗ 
der aufgenommen werden. Die Unterhandlungen werden alsdann ſo gut wie ganz von 
vorn wieder beginnen und vor dem Abgange des Herrn v. Rochow von Frankfurt dem 
Bundestag wohl nicht zur Entſcheidung vorgelegt werden.“ Auch dürften vorher noch 
Differenzen, welche zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten einerſeits und den Mittel: 
und Kleinſtaaten andererſeits noch beſtehen follen, zu erledigen fein. Was ferner die 
kurheſſiſche Angelegenheit betrifft, fo wird es in dieſer Beziehung, wenn ſaͤmmtliche 
Okiroyirungen Haſſenpflugs unter Zuſtimmung der beiden Bundeskommiſſare geſchehen 
fein werden, weiterer Beſchlüſſe des Bundestages nicht bedürfen. Dagegen dürfte 
ſich die Thätigkeit des Bundestages auf diejenigen Punkte erſtrecken, welche wir bereits 
vor einigen Tagen in Betreff der gemeinſamen Vorlagen, welche von Preußen und 
Oeſterreich gemacht werden ſollen, erwähnt haben. Auch ſollen die Vorſchläge der 
Bundes⸗Militär⸗Kommiſſion in Betreff der Veränderung der Prozentſätze der zu ſtellen⸗ 
22 Bundeskontingente ſchon fa weit gediehen fein, daß dieſelben vom Bundestage ſelbſt 
bald in 
Rochow von Frankfurt zur Erledigung gebracht werden können. — Aus Thüringen 
wird derfelben Zeitung gemeldet: 0 
Nach den Nachrichten unſers Geſandten in Frankfurt dürfte die Bundesverſamm⸗ 
lung ſich zunächſt mit den Reklamationen der ehemaligen Reichsunmittel— 
baten, mit dem Militärweſen und der Frage über die Veröffentlichung ihrer Verhand⸗ 
lungen beſchäftigen. — Was die erſteren betrifft, ſo lege die hohe Verſammlung ihnen 
um ſo größeres Gewicht bei, als der Art. 63 der Schlußakte es der Bundesverſamm⸗ 
lung, zur dringenden Pflicht macht, über die im Art. 14 der Bundesakte den ehemall⸗ 
gen Reichsſtänden und dem ehemaligen unmittelbaren NeichCader zugeſicherten Rechte zu 
wachen und eine genügende Abhilfe zu bewirken, falls in einem Einzelſtaate eine legis⸗ 
lative Erklärung zu ihrem Nachtheile erfolgen ſollte, da der $ 137 der Grundrechte: 
„Alle Standesvortechte find abgeſchafft,“ worauf hin die Aufhebung jener Rechte in 
den Einzelſtaaten erfolgte, für die die Grundrechte ſelbſt nicht anerkennende Bundesber⸗ 


ſammlung nicht maßgebend ſein konne. — Was das Militarweſen betrifft, ſo iſt es 


ſchon jetzt gewiß, daß die kleinen Regierungen es als eine Ehrenſache, ja als eine Frage 
ihrer eigenen Existenz anſehen werden, jedem Vorſchlage die Beiſtimmung zu verſagen, 


[2 


Berathung gezogen und wahrſcheinlich noch vor dem Abgange des Herrn von 


1038 


wodurch iht Militär eine paſſivere Stellung erhielte, als ihm durch die bisherige Ein⸗ 
tbeilung des Bundesheeres in ungemiſchte und kombinitte Armee⸗Cotps und Reſerve⸗ 
Diviſionen gegeben. — Was endlich die Oeffentlichkeit der Verhandlungen betrifft, ſo 
iſt es auch ſchon jetzt mehr als wahrſcheinlich, daß ſie ſich nur auf die des Plenums, 
in welches bekanntlich die im engern Rathe vorbereiteten Entwürfe nur einfach zur Be⸗ 
ſchließung kommen, erſtrecken werden und daß auch dieſe Publizität wie bisher nur in 
der Regel ſtattfinden werde. N 2 ; 
München, 3. Zur, [Vertrauliche Polizei:Mittheilung.] Von London 
laufen fleißig Berichte der dorthin aus allen deutſchen Staaten geſandten Polizeimänner 
ein, deren Aufgabe es iſt, die in London anweſenden Flüchtlinge und deren Umgang 
mit den England während der Zeit der großen Induſtrieausſtellung beſuchenden Deut⸗ 
chen zu überwachen. Eine ſolche vertrauliche Mittheilung zirkulirt gegenwärtig als Re⸗ 
gierungsreſeript bei allen Polizeibehörden des Königreichs. Sie lautet: 
Einer ſo eben von Berlin zugegangenen vertraulichen Mittheilung zufolge ſind nachbenannte 
ä nach Deutſchland zurückgekehrt und zur Beförderung von Brie⸗ 


Perſonen unlängſt von London x 
ſen, Broſchüren ꝛc. von der Nevolutionspartei daſelbſt benutzt worden, als: 1} Hellwig aus 
Würzburg; 3) Mäthias Dilger aus Frieberg (?) in 


Mainz; 2) George, Konditor aus 45 bei Mir 
Baden (diefer iſt am 21. Juni über Oſtende, Köln ze. abgereiſt und mit einem Paſſe von dem 
Er ſchmuggelt Schriften und engliſche Waare [I]); 


großh. badiſchen Konſul in London, 1 81 
4) Liebmann aus Helfen (er wird in den nächſten Tagen von London abgeben und über Frank⸗ 
furt a. M. nach Hangu zurückkehren); 5) Jakob Küchler und 6) Julius Weyand beide gehö⸗ 


ren dem ehemaligen Turnerkorps au ** Mind vor einigen Tagen von London über Rotterdam 
nach Deutſchland abgereiſt). „uche hat ſich 4a Tage lang in London aufgehalten und fort⸗ 
während mit dem Komitee für deut 10 Turnvereine in Verbindung geſtanden. Er ſoll viele 
Briefe mit nach Deutſchland nehmen aud wird ſich nach Hanau begeben. Weyand war in letz⸗ 
ter Zeit in Amerika und beſitzt einen Paß als amerikaniſcher Bürger. Der sub Nr. 2 bemerkte 
George wird einige Tage in Mainz De cala a. M. bleiben und Aufträge und Briefe be⸗ 
ſorgen. In feiner Geſellſchaft befinde d ich ein Schuhmachergeſelle Frank aus Regensburg, der 
— Mannheim gehen und dort unter dem Vorwande, in Arbeit zu kreten, für . wir · 
en wird. 8 2 (D. A. Z.) . 
München, 4. Juli. [Ladislaus Madaraß.] Schon wieder iſt ein ver⸗ 
trauliches Regierungsreſkript an alle Polizeibehörden des Königreichs in Betreff „revo⸗ 
lutionärer Umtriebe“ ergangen. Diesmal betrifft es den „berüchtigten“ ehemaligen 
Miniſter Koſſuths, Ladislaus Madaraß. Nach einer Mittheilung der k. k. öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft zu München foll derſelbe unter verſchiedenen Namen ſchon ſeit mehr 
als einem Jahre das Elſaß und die Schweiz bereiſen und ſogar auf ſeinen Zügen durch 
Deutſchland bis an die Grenze der öſterreichiſchen Staaten gekommen ſein! Madaraß 
ſoll zuletzt in London einen Club von ungariſchen „Inſurrektionsflüchlingen“ zu organi⸗ 
ſiren geſucht haben, deſſen Ziel es geweſen, Gelder zur Befreiung Köſſuchs herbeizu⸗ 
ſchaffen, mit dem Madaraß in foitgeſetztem Briefwechſel ſteht. Unter dem Vorwande, 
nach Amerika überzuſchiffen, ſei Madaraß nach Deutſchland gegangen, wo er ſogar am 
Mittelrhein geſehen worden. Bald bediene er ſich eines Paſſes auf Nagy, bald auf 
Kapitän Bradritt, bald auf Kanitz aus Ofen lautend. Die Polizeibehörden ſind ange⸗ 
wieſen, lebhaft auf dieſen „gefährlichen Revolutionsmann“ Achtung zu haben, ihn im 
Falle des Betretens zu überwachen und bei der Identität der Perſon ſogleich zu vers 


haften. ſtadt, 5. Jill 


— 


Darm { [(Abfhaffung der deutſchen Ne Die 
Kammerausſchüſſe.] Unſer heſſiſches Militär hat die deutſche Kokarde wohl am 
längſten getragen. Erſt bei der letzten Anweſenheit des Großherzogs in Sansſouci 
wurde die Ordre, welche das Ablegen der deutſchen Kokarde befiehlt, unterzeichnet und 
diefer Befehl ſofort nach ſeinem Eintreffen ausgeführt. — Die Ausſchüſſe der zweiten 
Kammer liefern jetzt in ziemlich raſcher Folge ihre Berichte. Soeben ift der Bericht 
des Finanzausſchuſſes, betreffend „die Vorlage der Staatsregierung wegen Aufnahme 
einer Anleihe von 1½ Millionen Gulden, zum Zweck der Betheilfgung bei dem Bau 
der Eiſenbahn von Mainz über Worms bis an die königlich baierſſche Grenze, durch 
Uebernahme einer Anzahl von Aktien und Einräumung eines Vorzuges für die Aktien 
der Geſellſchaft, zur Sicherung des Bezuges von 5 pCt. Zinſen für letztere, ſowie den 
Antrag des Abg. Prätorius auf den Bau einer Eiſenbahn von Mainz über Alzey nach 
Worms,“ ausgegeben worden. Wir kommen bei der Berathung auf denſelben zurück 
und erwähnen vorlaufig nur, daß die Majorität auf Ablehnung des Entwurfs anträgt, 
aber ſchon jetzt die Bereitwilligkeit der Kammer auf Leitung einer Staatshilfe unter 
mehrfachen Vorausſetzungen zu erklären vorſchlägt. Ein Separatvotum des Abg. Kraft 
ſchließt ſich dem Mehrheitsbericht in der Hauptſache an. Die Minderheit beantragt die 
Annahme des Regierungsentwurfs. i 

Stuttgart, 4. Juli. luebernahme der Poſt.] Die Poſt ift nunmehr 
endlich in den Händen des Staates. Heute wurden die Beamten in Pflicht genommen. 

Hannover, 7. Juli. (Einberufung der Provinzial-Landſchaften.] 
Die N. 3. ſagt: „Man will in gutunterrichteten Kreiſen wiſſen, daß das Miniſte⸗ 
rium die Abſicht habe, bereits in der nächſten Zeit die verſchiedenen Provinzial⸗ 
Landſchaften zuſammenzuberufen, um mit ihnen auf Grund der allgemeinen Grund⸗ 
züge die beſonderen Provinzial⸗ Statuten feſtzuſetzen. Es bedarf wohl kaum der Be⸗ 
merkung, daß keine einzige Provinzial⸗Landſchaft unter den gegenwaͤrtigen Verhältniffen 
ſich auf eine Vereinbarung einlaſſen wird und kann.“ — Dieſe letzte Bemerkung kann 
ſich doch höchſtens nur auf die Ritterſchaften' beziehen, init denen die Nf. Z. die 
Landſchaften ſelber zuſammenwirft. g (Z. f. N.) 

Dänemark. a 

Kopenhagen, 6. Juli. [Die Miniſterkriſe.] Obgleich heute bereits acht 
Tage verfloffen find, ſeit das Miniſterium feine Entlaſſung einreichte und ſolche vom 
König angenommen wurde, ſo iſt es dem damit beauftragten fruͤheren Conſeil⸗ Präſi⸗ 
denten Graf Adam Wilhelm Moltke noch immer nicht gelungen, ein neues Miniſte⸗ 
rium zu bilden. Bis heute hieß es immer, daß am heutigen Tage (Sonntag) das neue 
Kabinet jedenfalls zu Stande gekommen ſein würde; heute iſt dieſes nun indeß nicht 
der Fall, und vor Dienftag wird früheſtens, wie verlautet, auch nichts Definitives ge⸗ 
ſchehen. — Indeß iſt der Graf A. W. Moltke heute nach Friedrichsborg zum König 
beſchieden worden und dahin abgereiſt, wahrſcheinlich, um über den Stand der Wer: 
handlungen der Bildung des neuen Kabinets zu berichten. — Die Gerüchte über die 
Perſonen, welche in das neue Miniſterium treten werden, vermehren und ändeen ſich 
alle Tage, weil fie eben nur auf vagen Conjekturen beruhen. — Vor einigen Ta⸗ 
gen hieß es, daß der Kriege + Minifter General Hanſen es beſtimmt abgefchlagen 
hatte, in das neue Miniſterium wieder zu treten, und daß Generamajor v. Schle⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu ue 189 der Breslauer Zeitung. N N 
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e egg 4, (Fotlehun:) re 

gel das Portefeuille de 0 Seen dee bekommen würde; heute höre ich aber, daß 
Hanſen doch wahrſcheinlich bleiben wird, indem v. Schlegel es beſtimmt abgelehnt 
hat, das Kriegsminiſterium zu übernehmen. Auch ſoll der General-Auditeur v. Scheel 
das Portefeuille des . iniſteriums abgelehnt haben, und ſolches dem Auditeur 
Hall angeboten . in an es heißt, ſolches auch annehmen wird. — Daß 
Sponneck nicht Miniſterium treten wird, wie es vor einigen Tagen hieß, 
glaubt man nicht 1 auch nicht, daß Algreen⸗ uffing hineinkommen wird. 
Od Tilliſch nee . „darüber ſchwanken die Meinungen. Es wird behaup⸗ 
tet, daß dere, 9 5 ins Miniſterium treten will, wenn auch Herr v. Til: 
liſch Mitglied de . 

Roſenörn, En und Madwig werden wohl unter keinen Umftänden wie⸗ 
der Miniſter; dieſes i 5 4 wohl auch das Einzige, was ſich bis jetzt mit ziemlicher 
Gewißheit ſagen läßt, er Uebrige bleibt fraglich und unzuverläſſig, während deſfen 
bemühen ſich di geen 8 und die nationale Partei, jede von ihrem Stand⸗ 
punkte, ihre politiſch re Infihten und ihren Einfluß auf die Bildung des neuen Ka⸗ 
binetes geltend zu 155 auch indiß dürften dieſe Anſtrengungen von beiden Seiten inſo⸗ 
fern von geringer Der if vielleicht ohne irgend welche Wirkung in dieſer Beziehung 
fein, als die die Miniſter⸗Entlaſſung herbeigeführt haben, wohl 
uch nur allein bei 9 9 des neuen Kabinetes hinſichtlich der politiſchen Rich⸗ 
tung deſſelben die maßge io fein werden. ; (Nod. Z.) 

e ſt err e i ch. 
2 7 1 
von S Wien, 6. 3 „Aufkündigung des Zollvereinsvertrages 
Baden ac . ürtembergs! iſt bereits ſicher geftellt und nur mit 
man nicht 2 die 0 dieſen en in dieſer Beziehung noch immer fort, doch zweifelt 
rrich zu gewinnen ger rl taat für den neuen Zolls und Handelsbund mit Oeſter⸗ 
in ihrer empffapnn wo te nur die Machtſtellung Preußens in Deutſchland gerade 
lund ichſten e angegriffen würde, ſondern auch die Tragweite der von 
Enid, Preußen und Sardinien gefö i 5 

Die österreichische Pate inien geförderten Eiſenbahn weſentlich verkützt fein möchte. 
keit Preußens Basen geht ihren Weg unaufgehalten vorwärts und die Nachgiebig⸗ 
dderſpruch Ränder ihr keine Rückſichten entreißen, welche mit ihren Zielpunkten im. 
bitte durch des — — ſelbe vielmehr als einen Sieg, welcher den Wunſch 
90 itigkele * — 8 3 verſtärkt, ſtatt dem Gegner eine Art von 
Gegen 9 1 irn 2 Die Thätigkeit des englifchen Kabinets, das in Preußen 
4 Soto en rgane zur Bekämpfung der öſterreichiſchen Handelspläne in 
Deutſchlan —.— ien findet, war auch die nächſte Veranlaſſung zu dem raſchen 
ee e de g m Bad e I uni 
weiter 5 wenn nicht der Handelsvertrag Sardiniens mit dem 
N ‚öffnet hätte u terreichiſchen Regierung über die Nähe der Gefahr die 
r man weiß, daß die Plöglichkeit, mit der die engliſchen 
erationen lener Seite ans Licht traten, nicht wenig zu d Rück⸗ 
tritt 3 beigetragen haben foll, denn . —. nn 5 
ner in ratie nicht verſäumten dieſen Schlag, den die 8 ich x 
e ng, dem Handels miniſter zur Laſt zu ie wies ern u 

ein „darauf hin, daß die Benachrichtigung der Real ; 
terhandlunge 1 gung der Regierung von geheimen 
na Setiet 8 an fremden Höfen eben nur Sache der Diplomatie ſei und mithin 
— r — Staatskanzlei gehöre. Dies führte zu weiteren Auseinanderſetzungen 
= ürſt Schwarzenberg bisher Bruck's Gönner und Stütze im Miniſterium 


Zollverein der 


Hondelsminiſters drängen, der dadurch im Kabinet allen Boden verloren hatte. — Der 


84 jährige penſionirte k. k. Hofſchauſpi 

Kar uw auſpieler Lembert, welcher die Bühne mit einer uns 

gewöhnlichen Zahl kleiner und größerer Stüde bereichert hat, die For Theil noch 

e e ee e 
. olge eines Fehltritts v ü i eint, weil 

er ahne Begleitung war. 5 9 erunglückt zu fein ſchein 

Jr ankrei ch. 

** Paris, % Uifendeh ae ich. Der Präſident iſt heut nach Bau 
vais abgereift, 7 1 müffen n nur bis Clermont geht, von wo aus die Reiſenden 
ſich der Poſt bedienen b 5 haben nur wenige Perſonen zur Begleitung eingela⸗ 
den werden können. 8 gi: dai Dupin, welcher gleichwohl erklärt hatte, daß er 
keinem Ptäſidial⸗Banquet Med: beiwohnen wolle, 
Rede des Präſidenten ſo garfis len worden war. 

Vermuthlich kennt er pe die Banquet⸗Rede zum Voraus. ’ 

die bis jetzt veröffentlichten Reiſeberichte nicht auf großen Enthu⸗ 
Präſidenten entgegengekommen wäre, ſchließen. € 
ſich mit großer Jurückhaltung. 8 
Antrag auf Vertagung der N.⸗V. von 
1 7 worden ſei und demzufolge ein 
ber zu vertagen — der Verſammlung vor⸗ 


nachdem ihm das Dijoner durch die 


Uebrigens laſſen 
5 ee e dem 
teiſchen Blätter äußern , 
- — — 485 berichtet: daß der 
der betreffenden Kommiſſion un an 
Antrag: ſich vom 15. Auguft bis 1. See 
gelegt werden würde. 
Judeß muß hier ein Irrthum mate e ſein: 
nommen wird, fo erfolgt fie sicherlich 1 ungere Zeit. 
Die „Aſſemblee nationale”, (urch Zuſot mit der Fürſtin Lieven in Verbindung, 
wählt heute, es habe Neſſelrode in Folge der Reiſe des ruſſiſchen Kaiſers nach Ol⸗ 
rim eine Note an die Regierungen von om, N 
übedenſelben angezeigt wird, es feien ER Preußen und Rußland dahin 
der] kommen, fofort jeder der J elalieniſchen Regierungen erfor: 
zur Wen Falle die nöthigen Streitkräfte gegen revolutionäre Bewegungen 
Die fügung zu ſtellen. 1 5 
en Schnaddeaſſe enthält heute unter der Auſſcheh ben. Gerte onverte“ einen Plan, 
Antrages, Figeten der gegenwörtigen Lage zu Puißfrahelt will die Einbringung eines 
Mabigefeh Men erfter. Attikel aue Gelehe ges, tionsdek und Vereins techt, das neue 
Artikel hebt al Bnbannungt⸗ und die Transporta ete ab 


Selbſt die ely⸗ 


denn wenn die Vertagung ange“ 


eapel und Florenz gerichtet, wo? 


geweſen, ſo mußte eine Weiterung nach dieſer Seite hin nothwendig zum Austritt des 


E 
M 
i 


{ afft. Der zweite rung ſich durchaus nicht in Harmonie beſindet. Zuletzt gab Mot 
alle politiſchen und Preßprozeſſe nebſt den bereits verhaͤngten Strafen auf. des vom vorigen Kabinet, deſſen Mitglied er war, befolgten Sinan 


Der dritte Artikel macht das Volk zum Schiedsrichter über die Verfaſſungsreviſſon und 
zwar in folgender Weiſe. Alle Wähler Frankreichs und Algiers verſammeln ſich 

vierten Sonntage nach Verkündigung des zum Geſetz erhobenen Antrages. Sie ent⸗ 
ſcheiden mit Stimmzettel über Ja oder Nein der Reviſion. Im zweiten Falle bleibt 
die Verfaſſung unverändert. Im erſten Falle treten die Wähler am zweiten Sonntage 
nach Verkündigung des Reſultates zuſammen, um eine National⸗Reviſions⸗Kommiſſion 
zu beſtimmen. Jeder Stimmzettel hat nur Einen Namen zu enthalten. Alle Kandi⸗ 
daten, welche 100,000 Stimmen haben, ſind Mitglieder der Kommiſſion mit ſo viel 
Stimmen, als fie bei der Wahl erhalten haben. Die Kommiſſion hat fi) einzig mit 
der Reviſion zu beſchäftigen und binnen 10 Tagen ihre Arbeit zu beenden. Die neue 
Verfaſſung wird unmittelbar dem Volke unterbreitet, welches mit Ja oder Nein ratiſizirt 
oder verwirft. Eine zeitweilige Beſtimmung verfügt, daß die Reviſionskommiſſion ſich 
zu Paris unter Vorſitz des die meiſten Stimmen zählenden Mitgliedes verſammelt. 
Die Vollmachten der Exckutiv⸗ und Legislativgewalt gehen dann in die Hände des Prä⸗ 
ſidenten der Reviſionskommiſſien und dirfer ſelbſt über. Der Präſident führt die Exe⸗ 
kutivgewalt bis zur Entſcheidung des Volkes oder Ernennung einer neuen Kommiſſion. 


Grof brit an nie n. 

** London, 5. Juli, [Die religiöfe Frage] gewinnt täglich eine ausge⸗ 
dehntere Bedeutung und wird, wie wohlunterrichtete Leute behaupten — mit dem gaͤnz⸗ 
lichen Untergange der anglikaniſchen Kirche — als Staatskirche — enden. 

Sie erinnern ſich noch, welches Aufſehen die Weigerung des Biſchofs von Exeter 
hervorbrachte, als er dem M. Graham eine gewiſſe vakante Pfarre nicht anvertrauen 
wollte, weil er in Betreff der Taufe gewiſſe calviniſtiſche Grundſätze hegte. Graham 
appellirte an den Staatsrath, welcher zu ſeinen Gunſten entſchied. Aber der Biſchof 
von Exeter iſt nicht der Mann, ſich gleich gefangen zu geben, und fährt fort, allen 
Prieſtern, welche nicht ſeiner Anſicht ſind, die Ordination, zu verweigern und hat jetzt 
eine Synode nach Exeter berufen, um den Prieſtern ſeines Sprengels eine Erklärung 
eee welche er der Entſcheidung der höchſten kirchlichen Behörde gegenüber⸗ 

ellen will. \ . 

Sie ſehen alſo, daß nicht blos der Papſt, ſondern der hohe anglikaniſche Klerus ſelbſt 
ſich der königlichen Suprematie in Kirchenſachen widerſetzt. Nachdem aber Phillipots 
dieſen Weg einmal betreten hat, wird er auch nicht aufhören, den Konflikt aufs Aeußerſte 


Spanien. n 
Madrid, 29. Juni. [Kommiſſionsbericht über die Staatsfchuld.] Die 
„Gazeta vom 27. enthält unter der Aufſchrift: doenmento parlamentario, den Be⸗ 
richt der Kommiſſion zur Regulicung der Staatsſchuld. Der Geſebzentwurf unterſcheidet 
ſich nur in wenigen unbedeutenden Punkten von dem der früheren Kommiſſton: die 
Eintheilung in ſtehende Zprozentige Rente und amortiſirbare Schuld iſt dieſelbe, und 
ebenſo die Eintherlung der erſten in konſolidirte und differirte. 
neuen differirten Zprozentigen Schuld beginnt mit dem 1. Julius 1851, wenn die Dos 
kumente, aus denen ſie (die neue Rente) hervorgeht, vor dem 1. Januar 1852 prä⸗ 
ſentirt werden. Diejenigen, welche fie ſpäter einreichen, haben nur ein Recht auf die 
Zinſen des folgenden Halbjahres, nach dem, innerhalb welches die Präſentation erfolgt 
iſt. Die Obligationen au porteur find auf 4000, 12,000, 24,000 und 48,000 R. 
ausgefertigt. In dem Art. 10 des neuen Geſetzentwurfs iſt beſtimmt, wie bis zum 
Jahre 1870 die Zinſen ſich ſteigern (von 1— 3pCt.) und wie groß die Summen find, 
welche zur Zahlung der Zinſen beſtimmt werden (von 27 Mill. bis 145 Mill. R. im 
Jahre 1869). In der „Gazeta“ ſoll allmonatlich eine Ueberſicht der konvertirenden 
Papiere, mit Beifügung der neuen, amortiſirten Nummern, welche gegen die alten aus⸗ 
getauſcht worden ſind, gegeben werden. Die zu amortiſirenden Papiere ſollen öffentlich 
verlooft werden und die Converſion, Baarzahlung der zu amortificenden Papiere u. ſ. w. 
unter der Aufſicht der permanenten Kommiſſion von Deputirten und Senatoren, welche 
durch das Geſetz vom 20: Februar 1850 niedergeſetzt iſt, geſchehen, Der Regierung 
ſoll es obliegen, alljährlich, bei der Einreichung des Budgets, auch die Vermehrung der 
Mittel zur ſchnelleten Ablöſung der amortiſirbaren Schuld und die Anwendung von 
Fonds zur Amovsſation der ſtehenden Schuld (venta perpetua) in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen. Der Bericht iſt vom 26. Juni 1851, und von den HH. Lor. Flores Calderon, 
F. S. Ocanna, Al. Llorente, Greg. de Miota, T. Canga Arguelles, Anicet de Alvaro 
und dem Sekretär B. T. Maquieira unterzeichnet. Die Oppoſitions⸗Zeitungen bemer⸗ 
ken über die Schulden⸗Regulirungs-⸗Verfügung, daß fie ſich ſehr wenig von der frühe 
ren unterſcheide. Von den 7 Mitgliedern der neuen Kommiſſion gehörten 5 zu der al⸗ 
ten, und alle ſtimmten mit dem Minifterium: die HH. Conga Arguelles und Alvaro 
gehören zur Verwaltung. Millan Alonſo, der frühere Opponent, iſt nicht in die Kom⸗ 
miſſion gewählt worden. 


_ 


Madrid, 30. Juni. [Die Debatte, über das Schuldentilgungsgeſe 2 


Heute haben die Debatten über das Schuldentilgungsgeſetz unter einem ſehr ſtarken An⸗ 
drange von Zuhörern degonnen. Nachdem der Bericht der Kommiſſion, welcher dem mi⸗ 
niſteriellen Entwurfe bekanntlich günſtig iſt, vorgeleſen war, fragte Madoz den i 

ſterpräſidenten, ob es nicht möglich wäre, zuvor der Kammer einen Bericht über die 
einnahme aus dem Verkauf der Nationalgüter ſeit 1836 vorzulegen. Bravo Mus 
rillo erwiderte, daß er in möglichft kurzer Friſt dieſer Interpellation genügen würde. 
on betrat darauf die Tribüne und bemerkte zunächſt, daß er die bereits am 5. April 
gehaltene Rede nicht noch einmal wiederholen könne; die erſte Anklage, die er gegen 
das Kabinct richten müſſe, ſei die, daß daſſelbe den Geiſt der neuen Kammer auf eine 
Frage gerichtet habe, die wegen ihrer Wichtigkeit für die Zukunft der Nation die Auf⸗ 
löſung der vorigen Cortes mit ſich geführt hätte. Der frühere Finanzminiſter beharct 
auf feinen bereits am 5. April ausgeſprochenen Grundſätzen; er erklärt, daß Rue 
mehr als er die Regelung der Schuld wünſchen könne, fordert aber, daß das — 
aum ihm die Möglichkeit nachweiſe, dieſelbe in der feftgefegten: Frilt ouszuführen. FT 

Redner verbreitet ſich darauf weitläufig ber die Bedeutung der repräſentattoen n Peegie⸗ 
und der politiſchen Inſtitutionen, womit nach ſeiner Idee — ee 


Der Zinsertrag der 


1 


‚ x 


Rede wurde übrigens ni e en Murren der Majorität unterbrochen. — Zu 
Anfang der Sitzung beſchloß die Kammer einſtimmig, einen Antrag Olozaga's, die 
Statuen von Arguslies und Toreno im Sitzungsſaale aufzuſtellen, einer deſonderen 
Kommiſſion zu überweiſen. 3 Be rinnen 

Madrid, 3. Jull. [Annahme des Geſetzes zur Regelung der Staats⸗ 
ſchuld.] Der Senat hat das Geſetz zur Regelung der Schuld des Staatsſchatzes 
mit 62 gegen 25 Stimmen angenommen. Dem erſten Redner gegen die Regelung 
der Staatsſchuld, Mon, antwortete der Präſident des Kabinets, Bravo Muxrillo. 
Er erklärte, daß die Regelung der Staatsſchuld ohne Gefahr für den Kredit Spaniens 
nicht länger mehr verſchoben werden könne. Das Defizit des Budgets, welches nur 
200 und nicht 300 Millionen beträgt, wie man erzählte, kann kein Hinderniß ſein, 
eine ſeit fo langen Jahren auf, dem Lande laſtende Verpflichtung zu erfüllen. Die ein: 
zige Schwierigkeit beſteht darin, die Schuldregelung in das Budget aufzunehmen, ohne 
daß dadurch ein Deſizit herbeigeführt würde. Glücklicher Weiſe ſehe er, wenn der Friede 
nicht geſtört werde, einer freundlichen Zukunft entgegen. Die Steuern und mit ihnen 
das Staatseinkommen nehmen fortwährend zu und bald werden vom Budget der 
Staatsausgaben eine Menge Kapitel verſchwinden, die daſſelbe gegenwärtig belaſten. 
Die Grundſteuer allein kann auf 350 Millionen gebracht werden. Will man aber 
ſicher gehen, ſo muß mai langſam gehen. Die Schuldregelung kann den materiellen 
Intereſſen nicht ſchaden, fie wird ihnen im Gegentheile nützen. Falls man ihm aber 
beweiſe, daß die Daten, auf welche der Entwurf ſich gründet, falſch find, wäre er jeden 
Augenblick bereit, von ſeinem Poſten abzutreten. 


\ 2 4 1 3 N 
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Provinzial -Jeitung. 

* Breslau, 8. Juli. [Wohlthätigkeits⸗Anſtalten.] Geſtern Nach 
mittags wurde die „Schiffe the Waiſen⸗Anſtalt“ in ihrem nunmehr vollſtändig eins 
gerichteten Inſtituts⸗Gebäude feierlich eröffnet. Auf die vom Kuratorium ergangene Ein⸗ 
ladung hatten ſich bei dieſer Feſtlichkeit der Herr Bürgermeiſter Bartſch, der Vor⸗ 
ſteher des Gemeinderathes, Herr Juſtizrath Gräff, die Inſpektoren der evangeliſchen 
und katholiſchen Stadtſchulen ſowie noch viele andere Gönner und Freunde der Anſtalt 
eingefunden. 4 

Heute Vormittags fand in ähnlicher Weiſe 

„zum heiligen Grabe“ ſtatt. 5 

Einen ausführlicheren Bericht über beſagte Eröffnungs⸗Feierlichkeiten müſſen wir 

uns vorbehalten. er 


die Einweihung des Kindethoſpitals 


Breslau, 7. Juli. [Die chriſtkatholiſche Ehe.] In der hieſigen evange⸗ 
fliſchen Kirche zu St. Maria⸗Magdalena wurde heut Morgen ein Ehemann in Gegen: 
wart feiner, noch nicht von ihm geſchiedenen Frau mit einer zweiten Stau prieſterlich 
verbunden. Folgendes iſt uns über dieſen Fall aus ſicherer Quelle bekannt geworden. 
Klara S. wurde am 20. November 1848 mit dem Maler Friedrich W., beide der 
hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde angehörig, durch deren Prediger nach dreimaligem 
Aufgebot getraut. Die Ehe blieb kinderlos und der Mann wandte feine Neigung einer 
andern Frauensperſon zu; die Frau mußte bei ihrer Schwiegermutter Zuflucht ſuchen. 
Da die Gerichte in neueſter Zeit zwiſchen chriſtkatholiſch getrauten Eheleuten einen ge⸗ 
richtlichen Scheidungeprozeß nicht einleiten, ſo hat die hieſige Gemeinde zur Vermei⸗ 
dung der dadurch entſtehenden religiöſen und firttichen Anſtößigkeiten ein Eheſchiedsgericht 
eingeſetzt, welches in den geeigneten Fällen die kirchliche Auflöſung einer ſolchen Ehe 
ausſpricht. An dieſes ſoll fi auch W. gewendet haben, jedoch in Ermangelung jedes 
Scheidungsgrundes zurückgewieſen worden ſein. W. wählte nun einen andern Weg. 
Er trat aus der Gemeinde zur evangeliſchen Kirche über und beſtellte bei dem Pfarrer 
zu St. Bernhardin das Aufgebot, in deſſen Sprengel ſeine Neuerwählte wohnte. Auf 
Einſpruch der rechtmäßigen Ehefrau verweigerte jedoch der Pfarrer das Aufgebot mit 
dem Bemerken, daß die beſtehende Ehe allerdings eine ſolche ſei und daß er daher die 
zweite nur dann einſegnen werde, wenn er Dazu gerichtlich angehalten werde. Darauf 
nahm die Neuerwählte ihre Wohnung im Sprengel von Marin Magdalena und hier 
vollzog der Pfarrer S. B. nicht nur das Aufgebot, ſondern auch die Trauung der 
zweiten Ehe. ) (Oder⸗Z.) 


icht des ſchleſiſchen Haupt⸗Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftun 
Berich über die abgehaltene eg vb fung 

ie diesjährige Generalverſammlung des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stif⸗ 
eg wurde 10 18. Juni d. J. in ſtatutengemäßer Sie abgehalten. Die kirchliche 5 fand 
diesmal in der Magdaienen⸗Kirche ſtatt. Die FeſtPredigt hielt Paſtor Polko aus Roſenberg 
über Markus 9, 49. 50. An die Mahnungen Christi anknüpfend: habet Feuer, habet Salz und 
haltet Frieden, mahnte der Redner zur lebendigen Begeifterung für die Sache des Guſtav-Adolph⸗ 
Vereins, zu beſonnener Weisheit im Verfolgen feiner Beſtrezungen und vor Allem zu brüder- 
licher Eintracht und Liebe. Die am Schluſſe des Gottesdienſtes an den Kirchthüren veranlaßte 
Sammlung hat 43 ind 21 Sgr. 1 Pf eingetragen. N 

Nach dem Gottesdienſte verſammelten ſich die anweſenden Mitglieder des Vereinsraths im 

Saale des Eliſabet⸗Gomnaſtums und es erfolgte die Rechnungsablage. Die Rechnung war be⸗ 
reits kalkulatoriſch geprüft, von der dazu ernannten Kommiſſion durchgegangen, für juflifiziet 
angenommen, der Beſtand vorgelegt worden und es wurde die Decharge für das Rechnungofahr 
1850 einftimmig ertheilt. Da der ſchleſiſche Hauptoerein ſeit mehreren Jahren den dem Central ⸗ 
vereine zur Verfügung ſtehenden Theil ſeiner Einnahme nicht, in der von den Statuten vorge- 
ſchriebenen Weiſe ordnungsmäßig verrechnet und abgeführt hat, die Ware, im Haushalte aber 
von allen Anweſenden als eine dringende Nothwendigkeit anerkannt wurde, ſo wurde beſchloſſen: 

genau feſtſtellen zu laſſen, welchen Betrag ſeiner Einnahme der Verein bie zum abgelaufe⸗ 

nen Rechnungslahre an die Centralkaſſe abzuführen gehabt hätte, jedoch in Folge des ein. 


etretenen Bedärfniffes anderweitig verwendet hat, dem Centralvorſtande die geſchehenen 


erwendungen vorzutragen und nachzuweiſen, ſich in geeigneter Weile deſſen nach tägliche 
Genehmigung, det Verwendungen zu erbitten, auf dieſe Weiſe ſür die Vergangenheit abzu⸗ 
ſchließen und in Zukunft genau nach den Satzungen des Geſammt-Vereins regelmäßig zu 


verfahren. 
ir Cihnabıen Haben Im Jahre 1850 Bergen. 3869 NIl. 12 Sgt. 7 Pf. 
Eh eee WB 0. . ee 


Die Ausgaben 1 2 
e ben 11 
1. Fun einer, zu deſſen Dotation ein Kapital bewtulgt worden if, wurden vorläufg 
ud de en aufer dem Seitens des 100 een bes 
a eee 
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2 
3. Zur Erhaltung der Schule in Zälz wurden 150 Rtl. bewilligt. 
4. Zur Erhaltung der Schule in Jiegenhals 150 -Rtl. . * 
5. Zur Erhaltung der le in Branitz 25 Ati, * 
6. Zur, Abhaltung des Gottesdienſtes in Ober⸗Glogau 10 Rll. ‘ 

7. Zu gleichen Zwecken für Landeck 20 Rtl., mit der Erweiterung, daß wenn ein Pfarr- 
verweſer dahin geſetzt werden ſollte, der Beitrag auf 50 Nil. erhöht werden kann. Es konnen 
zu dieſem Zwecke insbeſondere die von Ralibor eingeſendeten 43 Al, verwendet werden. 

8 am 1 ee e ee in ee 15 Rtl. 

„Für machau Zuſchuß zur Erhaltung der dortigen gottesdienſtlichen Anita 2 

10. bh Akne 86 50 8 5 50 Ra f 8 0 was 

11. Für Guttentag zur Abbürdung der ulden, event. zur Gründung der 

12. Für Toſt zur WWbalnm des Gottesdienſtes 15 Rtl. . REN 

Ferner wurde beſchloſſen: u 

13. den der Gemeinde Lublinitz bewilligten Vorſchuß ven 200 Rtl., fo wie 

14. den der Gemeinde Reichthal bewilligten von 50 Rtl. 
deſinitiv in Ausgabe zu ſtellen. N. 

Nachmittags fand die jährliche General Verſammlung ftätt, in welcher zunächſſ der Vorſitzende, 
Stadtrath Becker, den Jahresbericht erſtattete, und über die am Vormittage vom Vereinsrathe 
gefaßten Beſchlüſſe Auskunft gab. Sodann trug der Ober- Staatsanwalt Fuchs den Verlauf 
der Verhandlungen vor, welche zur Aus übrung des im vorigen Jahre in Betreff der Umgeftals 
tung des ſchleſiſchen Vereins gefaßten Beſchluſſes gepflogen worden. Es ging daraus hervor, 
daß das königliche Konſiſtorium von den Superintendenten Bericht über die Lorgeſchlagene Neu⸗ 
geſtaltung des Vereins erfordert hat, DM aber die verſchiedenſten Anſichten Aber denselben zu 
Tage gekommen ſind. Faſt Alle aber ſtimmen darin überein, daß vor der definitiven Ordnung 
der evangeliſchen Kirchengemeinſchaft überhaupt eine Umgeſtaltung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins 
nicht zu rathen ſei. Der Vorſtand AR zu der Ueberzeugung agfangt: * 

un es — Angemeſſenſten ſei, auf Grund der bisherigen Statuten das Wirken des Vereine 
ortzuſetzen. £ ; 

Nachdem Paſtor Dr. Weber dafür, keiner der Afıpefenden aber dagegen geſprochen hatte 
wurde def Yon ves Vorſlandes einſtimmig beigerreien ! gegen geſprochen hatte, 

Die Generalverſammlung ſchritt nun zu den Wahlen. Es wurden gewählt 

a) in den Vorſtand: 


der Stadtrath Becker zum Vorſitzenden, der Ober⸗ Staats- Anwalt Fuchs zum Stellvertreter 


deſſelben, der Probſt Krauſe und der Seuior Schmeidler zu Sekretären, der Kaufmann 
G. Becker zum Schatzmeiſter, der Bürgermelſßeß Variſch und der Paſtor Letzner zu 
Kaſſen⸗Reviſoren. \ 


b) in 910 e 
zu Mitgliedern: 
1) General- Superintendent Dr. Hahn, 2) Pastor Anders in Glogau, 3) Superintendent 
Gräve in Steinkirch, 4) Kaufmann Grund in Breslau, 5) Superintendent Jako b in Gleiwitz 
6) Ober⸗Hütten⸗Inſpettor Kalide daſelbſt, 2) Superintendent Mehwald in Neiſſe, 8) Kauf 
mann A. C. L. Müller in Breslau, 9) Diakonnd Peters zu Liegnitz, 10) Superintendent 
Redlich in Ratibor, 11) Konſiſtorial fat Schulz in Oppeln, 12) Ober⸗Regierungsratb Sohr 
in Breslau, 13) Appellations-Gerichks⸗Rath, Sommerbrodt daſeſoſt, 14) Apotheker Som⸗ 
merbrodt in Schweidnitz, 15) Paſtor Sudow in Lampersdorf, 16) Superintendent Süßen. 
bach in Trebnitz, 17) Probſt Thielemann in Oels, 18) Landrath v. Tie ſchowitz in Beuthen 
in Oberſchl., 19) Landrath v. Unruh in Freiſtadt, 20) Paſtor Dr. Weber in Tarnowitz; 
zu Stellvertretern: a 

1) Superintendent Bellmann zu Michelsdorf, 2) Landrath Berlin zu Neuſtadt in Oberſchl., 
3) Senior Berndt zu Breslau, 4) Konſtſtorialrath Falk daſelbſt, 5) Paſtor Froſch zu 
Schwanowitz, 6) Superintendent Fiſcher zu Winzig, 7) Rechtsanwalt Fiſcher zu Breslau; 
90 ya Gre RER ng n zu Neumarkt, 10) Superin⸗ 
Rrensberz, 13) Kretegerichtöralh leinwächter zu Oels, augen! gern zu 
Görlitz, 15) Paſtor Müller zu Riemberg, 16) Superintendent Nehmig zu Sagan, 17) Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Räbiger zu Breslau, i 0 
rath Proſeſſor Dr. Schulz daſelbſt, 20) Paſtor Weinhold in Reichenbach. 

Zu Abgeordneten für die Haupt⸗Verſammlung in Hamburg wurden: Becker, Fuchs, Krauſe 
und Schmeidler, und zu Abgeordneten in den Geſammt⸗Ausſchuß der preußiſchen Sufay 
Adolph⸗Vereine zu Berlin: Becker und S a 8 

So wollen wir denn vorläufig in der alten -Forn * ungebeugter Kraft, mi 
lebendigen Geiſte jortwirken, der Noth der evangeliſchen Glaubensbrüder abe, er kr 
können, ihnen die Mittel des 11 5 1 zu gewähren ſuchen, jo viel wir vermögen, und 
as Rei ottes, fo viel an uns iſt, fördern: 1 9 
5 e ehen vie uns zu Gebote ſtehenden Mittel mit dem überall hervortretenden Bedürſniſſe 
nicht im Verhältmſſe. Wir bitten deshalb dringend un Theilnahme und Unterſtötzung, Kann 
auch der Einzelne nur wenig ſpenden, wo Viele und Alle, die da können, beitragen, da ſammeln 
ſich auch kleine Beiträge zu einem großen Shape, und es läßt ib mit vereinten Kräften gar 
Vieles durchführen, was dein Einzelnen nicht möglich it. Die Wirkſamkeſt des Vereins erſtreckt 
ſich nicht blos auf Deutſchland, der Verein reicht nach dem uns vorliegenden Unterſtützungsplane 
ſeine helfende Hand den Glaubensbrüdern in ganz Europa, ſelbſt in Aſtika und Amerika. 
Ueber die Verhältniſſe der von uns unterſtützten Gemeinden, ſo wie über die Zweig⸗ und Sams 
mel-Vereine werden wir nach Fa ſämmilicher Jahres⸗Berichte beſondere Mittheilung machen. 

Breslau, den 1. Juli 1851. 5 
Der Vorſtand des ſchleliſchen Haupt⸗Vereius der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung. 


„K„— — —-.... 

Liegnitz, 8. Jul. [Das Königsmannſchießen] fol eigentlich alle 
2 Jahre Roh diesmal hat ſich aber ein Zeitraum von 5 Jahren zwiſchen die ge⸗ 
genwärtige und letzte Feier gedrängt. Geſtern wurde dereits unſer ſchoͤner geräumiger 
Haag durch Aufſetzung der Zelte, Reſtaurations⸗, Paſch⸗, Küyſtler⸗, Gauklet⸗ und an⸗ 
derer Buden in einen vollſtaͤndigen. Lagerplatz verwandelt, auf welchem ſich gegen Abend 
ſchon ein fehr großer ſchauluſtiger Theil des Hiefigen Publikums eingefunden hatte. 
Abends extkutirte die Bilſeſche Kapelle in Verbindung mit den Stadttambours einen 
ſolennen Zapfenſir ich an dem ſich Tauſende betheiligten. Heute um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags ſollte der große, Auszug nach dem Hagge beginnen. Es verſammelten ſich hierzu 
bereits um 1½ Uhr die Mitglieder der vorhandenen Innungen, Korporationen und 
Geſellſchaften vor den Wohnungen der Innungsälteſten. Hier ſtellten fie ſich in Kos 
lonnen zu 5 Mann boch. auf und wurden dann um 2 Uhr von den betreffenden Mit⸗ 
telsälteſten nach dem. Markte geführt, um hier nach der vorgeſchriebenen Ordnung den 
Hauptzug zu bilden. Derſelbe wurde von den Zimmerleuten. denen die Maurer folge 
ten, etöffnet. Ihnen folyte ein geharniſchter Ritter, eine Menge Männer in Drath⸗ 
hemden und mit alten Schwertern aus der Ritterzeit bewaffnet, An dieſen Zug ſchloß 
ſich unter Vortritt von Tamdbours und IJimitſcharenmuſſk: di Schmiedejnnung, das 
Kräutermittel, die Sattlerinnung, die Pofamentir⸗ und Nadlerinnung, das Kretſchmer⸗ 
mittel, die Kaufmanaſchaft, der Mannſchießköͤnig, der Magiſtrat und die Ehrengäſte, 
die, Tiſchlerinnung u. ſ. w. an. Den Schluß machte das ſehr ſtattliche Schützenkorps. 
Dieſer Hauptzug hatte ſich vom großen Ringe, wo ſich die Spike deſſelben befand, 
nach dem kleinen Marktplatze hin fo aufgeſtellt, daß zwiſchen der vereinigten Kaufmanns 
ſchaft und der Tiſchlerinnung an der Rathhaustreppe der nöthige Raum zur Aufnahme 
des Königszuges gelaſſen war. Während ſich die Auszugskolonne, die ungefähr 1500 
Mann ſtack fein mochte, auf dem Marktplatze. aufſtellte und ordnete, hatten ſich im 
Magiſtrats⸗Sitzungszimmer das Magiſtratsperſonal, ds Stadtverordneten⸗Kollegium 
und eine große Anzahl Ehrengäſte verſammelt. Unter letzteren der hieſige Regierungs⸗ 
Präfident Hr. v. Selchow, der Regierungspräſident Graf Zediltz⸗Trütſchler aus Bres⸗ 


18) Diviſtonsprediger Dr. Rhode da elöſt, 19) Konfiitorigle 


= 
I 


ee Ba nn 
einer der Seh Schützenkönig 
Gennelde Dürgermeifter, Dre Teichmann, mit einem filbernen Pokale an das offene 
m 9 und ſprach einen langern ſinnigen Toaſt auf die Bürgerſchaft von Liegnitz. 
ihm zan 8 Ur bene N der Königszug die Rathhaustreppe herab und nahm den 
fäm offen gelaſſenen, er im Hauptzuge ein. Der ganze Marktplatz und die Fenſter 
6 milicher Häuſer derſelben waren bis unter die Dächer hinauf dicht mit Zuſchauern 
febt. . Der Sehne nahm ſich aber auch in der That, namentlich von oben herab, 
—— ampel Br s befanden fich in ſelbigem nicht weniger als 37 Fahnen und 
F rr bteren waren ſehr antike Exemplare, die zum Theil noch aus den 
eiten der au a Herzöge ſtammten. Außerdem wurden den einzelnen Innungen 
— u 2 und intereſſante Embleme vorangetragen. Namentlich erregten 
bende Mieſenſtiefel d achgeſpärr der Zimmerleute, eine Gruft der Maurer, ein ſelbſtge⸗ 
der Tiſchler und ei 2 Schuhmacher, eine Wiege, Bettſtelle, ein Sarg en miniature 
ſinnreichen Deviſen Rieſen⸗Hufeiſen der Schmiede. Einige dieſer Embleme waren mit 
wo ihn der Sch verfehen. Auf dem Rieſenſtiefel war zu leſen: „Ein Jeder weiß, 
Rathhauſes den ab drückt.“ Der Feſtzug bewegte ſich von der vordern Seite des 
die Frauenſtraße großen Ring nach der Hauptwache zu hinab, um den Manktplatz herum, 
ging er durch 5 zum Breslauer Thore hinaus nach dem Schießhauſe. Ueberall 
große Menge 1 ei dichte Wände von Menſchen, und aus allen Fenſtern ragten eine 
war, machte on Köpfen hervor. Als der Zug vor dem Schießhauſe angekommen 
zug bildete * in der Art Halt, daß der ſich abzweigende Theil, welcher den Königs⸗ 
und ee. dem Schießhausſaale gelangen konnte, während die übrigen Innungen 
Sn Schießhauſe vorübermarſchierten und ſich in ihre Zelte und reſp. 
unft des Schü a des Feſtes verfügten. Das Schießen begann bald nach An⸗ 
uf dem Has beakönigs im Schießbauſe und dauerte für heute bis Abends 7 Uhr. 
fende von M ge hatte ſich indeß ein buntes und gemüthliches Leben entwickelt. Tau⸗ 
bewegten ſich enſchen, unter denen alle Stände, Alter und Geſchlechter vertreten waren, 
unſt e heiteren Sinnes und friedlich durcheinander. Während ein Theil die 
8 3 an den Paſchbuden prüfte, that ſich ein anderer in den reichlich 
Zelte, oder k eſtaurations⸗Anſtalten gütlich, und noch ein anderer wandelte durch die 
ſtellun 5 N auf dem Haage umher, oder ergötzte ſich an dieſer oder jener Vor⸗ 
Eindrur in den in großer Menge aufgeſchlagenen Buden gegeben wurde. Der 
— es erſten Feſttages war ein durchaus günſtiger. Nirgends hat ſich eine 
g eder ſonſtige, 
Wachtdieng während des Fete haben die jängſten 150 Bürger oder deren Stellvertre⸗ 
ter, unter Anführung des Stadtverordneten, Mechanikus Engewald, übernommen. 


n und die Spi ämmtlicher hieſiger 
een yo Kane Fee Aid, IV. un 
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„Aue der Provinz. In der Sen: Ober Glogau And die due Cinführung | 
x 3 zur Einführung der 

Gemeinde s Drdnung vom 2 Marz 1850 erforderlichen Vorbereitungen ar gebe. 

hen, daß nunmehr mit dem 15. Juli d. J. dieſe Gemeinde⸗Ordnung daſelbſt eingeführt 


4 


werden wird. \ 


4 x a. n. [Feuers brunſt. — Grenzkonflikt.] Am 6. Jul 
Keeiſe Meuſtadt, Feuer 58 in einem herrſchaftlichen Geſindehauſe zu Kujau, im 


—— „welches ſo ſchnell um ſich griff, daß in Zeit von zwei 
— ee die Pferde: und Rindviehſtallungen, die Magenremife 15 
davon 4 Icbenegeffhrüch Kr verwandelt wurden. Leider verunglückten 7 Menſchen, 
kamen in den e ‚ wurden leicht verletzt, 25 Stück Hornvieh und ein Pferd 
noch nicht — e ad lie N a 18 95 
9 0 einlichkeit nach a ; 

ſüſtung durch boshafte Hand ſchließen. We 
8 8 6. Juli producirte ſich in Myslowitz, im Kreiſe Beuthen, ein Künſtler auf 
ei eile, auf dem fogenannten ſtädtiſchen Holzplatze, unweit der Modrzeower Brücke, 
8 zu ſich eine zahlreiche Menge Zuſchauer eingefunden hatte. Beim Einſammeln der 
ollekte begab ſich auch der gedachte Künſtler nach der genannten Brücke, auf welcher 
ebenfals eine Menge Zuſchauer, darunter auch einige ruſſiſche Soldaten, jedoch 
auf der dieffeitigen Grenze ſich befanden, um einen freiwilligen Beitrag einzuholen, wel⸗ 
cher ihm auch von mehreren verabreicht wurde, die ruſſiſchen Soldaten aber nahmen 
hm die ganze Sammlung, welche er in einem Hute hatte, weg, und als er den Hut 
Pe dem Gele zurückderlangte, packten ſie denſelben und wollten ihn nach Polen mit 
ortnehmen. Als dies das Publikum ſah, eilte alles nach der Brücke, überfielen die 
rk und würden dieſelben ohne Mißhandlungen nicht davon gelaſſen haben, wenn 
cht durch das Einſchretten eines Aufſichtsbeamten die Ruhe hergeſtellt worden wäre. 
8 die ruſſiſchen Soldaten von den Mißhandlungen befreit, und nach Hauſe gewieſen 
urden, begann einer ein geladenes bei ſich führendes Piſtol hervorzuziehen, um es auf 
5 N Beamten abzufeuern, würde auch die That ausgeführt haben, wenn er nicht durch 
Drohungen von dem die eiuigen Publikum eingeſchüchtert und durch die Dazwiſchen⸗ 

ft der ruſſiſchen Offiziere davon abgehalten und zur Ruhe verwieſen worden wäre. 

* — ... 1 

[Perſonal-⸗Veränderungen im Amts Bereich d igli ions, 
Gene zu er) Ernannt: der bisherige . nn * um 
G2 stions'Gerichts⸗Referendartus; „der Burcal-Alfitent Buhla, zum Sekretär beim Kreis- 
Stieg zu Beuthen; der Bureau Aſſicent Fauſt, f 
dum der interimiſtiſche Salarien-Kaſſen Kontroleur und Sportel⸗Reviſor Werner, definitv 
lis; Salarien, Kaſſen⸗Kontroleut und Sporkel-Rentfor bei dem Kreis-Gerichte zu Groß⸗Streh'⸗ 
Buren Bureau⸗Afſiſtent Sonntag zum Seltetärz der Civil-Supernumeratius Mehlhorn, zum 
dle golfitenten, ſowie der Vice⸗Feldwebel Fang Linke, zum interimiſtiſchen Boten und Gre. 
Sal de Kreis» Berichte zu Neiſſe; = 5 ſt, Krallichen Boten und Exekutoren Pilz und 
h leren, Hülſs⸗Boten und Gpetutoren Paener vamer und Pache, definitiv zu Boten und 
un Jerichtedewie der interimiſtiſche Gerich und Gefangenwärter Herrmann, definitiv 


und lener und Gefangenwärter bei dem Kreis- Gerichte zu Lublinitz; der Hülfsbote 
Rofi or lum etatsmäßigen Boten und Exekutor bei dem Rreis«Gerite zu 
der Berſetzt: die Auskultatoren Metbner Und Stöckel, don dem Kammer- Gericht zu 


Gericht zu das hieſſ t; der Bote und Exekutor Mitkliß zu Neiſſe, an das Kreis- 
bei der Trend nic en d. J. ab. — Penſtonirt: der Bote und 1 Plüſchke, 
d. J. ab. ekichto⸗Kommiſſion zu Ottmachau (Kreis, Gericht Grotttau) vom 1. Oktober | a 
Ausgeſchieden: der Appelations-Gerichte⸗Reſerendartus Michael Cloner. fia 
V i r e ſe 
* 10 d . * F „ e 
Mär, * 8 n Te 


eſtkommiſſare dem Schützenkönig ein Hoch ausgebracht hatte, trat der inte⸗ 


das heitere Gepräge trübende Aeußerung kundgegeben. Den 


zum Sekretär beim Kreis⸗Gericht zu Groß. 7 


Kollegien. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


O Breslau, 9. Juli. [Theater.] Fräulein Wagner ſetzt ihr Gaſtſpiel mit 
immenfem Erfolge fort. Die geftrige- Vorſtelung des Propheten hatte alle Räume 
des Hauſes gefüllt und die geſchätzte Künſtlerin fand die ehrendſte c nd Wie g 

So bereitwillig wir in dieſelbe einſtimmen, wollen wir uns doch nicht verhehlen, 
daß die früheren Darſtellerinnen dieſer Partie durch dieſe Gaſtvorſtellung nicht verdun⸗ 
kelt wurden. f 1 N Er a 

Frau Gundy beſaß nicht diefen Umfang der Stimme, welchen Fräulein Wagner 
entwickelte; aber dieſe beſitzt nicht die Fülle und kaum den Wohlklang des Tons, wie 
Frau Gundy, deren Stimme überdies noch ungleich biegſamer war. 

Was Spiel und Vortrag betrifft, ſo iſt natürlich der Vergleich entſchieden zu Gun⸗ 
ſten des Fräulein Wagner, deren Spiel im vierten Akt als meiſterhaft, oft üderwälti⸗ 
gend anerkannt werden muß, wenngleich fie ihrer Fides eine gewiſſe Mannhaftigkeit an⸗ 
eignete, welche keineswegs in der Rolle liegt. 

Die Bettler⸗Arie trug fie wundervoll vor; das folgende Duett ging, wohl nicht durch 
ihre Schuld, ziemlich ſpurlos vorüber; dagegen war die Kirchenſcene grandios. Den 
Fluch trug ſie mit höchſter tragiſcher Kraft vor; ſie hat damit wohl auf jeden Zuhörer 
einen unauslöſchlichen Eindruck gemacht. Die Scene mit dem Propheten war indeß 
doch nicht der Ait, daß dadurch ihre Vorgängerin in dieſer Partie, Frau Michaleſi, 
gan lich in Schatten geſtellt worden wäre. Der Effekt, welchen Frl. Wagner durch 
die heroiſche Färbung, welche fie der Partie giebt, hervorbringt, war allerdings draſtiſcher; 
aber das Spiel der Frau Michaleſi natürlicher, gemüthvoller, weiblicher. — Wir glauben 
nicht durch disfe flüchtigen Bemerkungen den Genuß an den Darſtellungen einer fo gro⸗ 
ßen Künſtlerin, als Fräulein Wagner unſtreitig iſt, zu verkümmern; wir meinen nur, 
unſere ſchönſten Erinnerungen zurückrufen zu müſſen, um für eine fo brillante künſtle⸗ 
riſche Erſcheinung, als jetzt an unſerm Theater⸗Horizont ſtrahlend aufgegangen ift, einen 
Maßſtab zu gewinnen. 


Berlin, 7. Juli. ['Theater⸗ Nachrichten.] Der König batte zu heute (Montag) Abend 
noch eine Aufführung des „Propheten“ mit Herrn Roger gewünſchl. Fräul. Wagner, die 
unterdeß noch — Abend unmittelbar nach dem Schluſſe der Vorſtellung zum Gaſtſpiele 
nach Breslau abgereiſt war, wo ſie am Sonntag bereits den „Romeo“ ſingen ſollte, erhielt in 
Folge davon durch den Telegraphen die Anweiſung, ſofort hierber zurückzukehren. Allein die 
Direktion des Breslauer Theaters erklärte ihr, ſie von ihrem eingegangenen Gaßtſpiele nicht ans 
ders zu entbinden, als wenn ſie 2000 Thlr. Entſchädigung für jeden verſäumten Abend zahle. 
Es blieb ihr daber nichts übrig, als hierher zurückzutelegraphiren, daß fie der erhaltenen Anwei⸗ 
ſung Folge zu leiſten außer Stande ſei. Herr v. Hülſen, der in der Lage war, unter jeder 
Bedingung die Aufführung am heutigen Abend bewirken zu müſſen, lud daher noch yeftern gleich⸗ 


zeitig Madame Lagrange aus Hamburg und Madame Michaleſi⸗Krebs aus Dresden ein, 


ohe Summe für dieſen 
unden ſich hier, und die 
ahl gemäß heute mit Madame Lagrange 
e zweite uns zugehende Theater⸗Notiz beſagt, daß die zur 
lnterſuchung des Inventars und der Garderobe des königlichen Theaters niedergeſetzte Kommiſ⸗ 
ſion ſich für die Nothwendigkeit einer durchgreiſenden Erneuerung der Inventar⸗Gegenſtände aus⸗ 
geſprochen hat, und daß deshalb beim Könige die Gewährung eines außerordentlichen Zuſchuſſes 
von 40,000 Thlr. zu dieſem Behufe beantragt werden wird. 3 
Am nächſten Sonnabend wird im königl. Opernhauſe Hebbel's „Judith“ zur Aufführung 
kommen. Die Titelrolle wird von Frau Hebbel-Enghaus, der Gattin des gegenwärtig hier an⸗ 
weſenden Dichters, geſpielt werden. N. Z. 
Die königl. Oper wird mit dem heutigen Tage für den Monat Juli geſchloſſen. Frau Kö⸗ 
ſter Lee in Frankfurt a. M. gaſtirend) hat einen dreimonatlichen, Frau Herrenbur⸗ 
uezek einen zweimonatlichen Urlaub erhalten; an Stelle der Letzteren wird vom eh 
all» 


ſchleunigſt bierher zu kommen, indem er beld 1 
einen Abend bot. Beide find der er e Beide de 
Aufführung wird der durch den König getroffenen R 


als „Fides“ von ftatten gehen. — Eine 


ger⸗ 
ab Frl. Babnigg aus Breslau hier gaſtiren. — Beckmann eröffnete am Sonntag ſein 
ſpiel im Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater mit dem Luſtſpiel „der Rechnungsrath und feine 
Tochter“ und dem Holtey ſchen „33 Minuten in Grünberg.“ Das bereits angekündigte Stüd 
„des Schauſpielers letzte Rolle“ konnte wegen plötzlich eingetretenen Unwohlſeins der Frau Adele 
Beckmann nicht gegeben werden. Beckmann wurde von dem überfüllten Hauſe mit Blumen, 
Kränzen und einem nicht enden wollenden Beiſallsſturm empfangen. a 
Auber'e auf den Scribe'ſchen Text komponirte neue komiſche Oper: „Das Orangenkörb⸗ 
chen“, iſt mit dem Aufführungsrccht auf den deutſchen Theatern durch Kauf von der Schleſin⸗ 
ger'ſchen Buch⸗ und Muſikhandlung erworben worden. Bekanntlich hatte Auber die Hauptrolle 
der Zerline für Mad. Alboni in Paris komponirt, welche darin ſolches Furore machte, daß fie 
wöchentlich drei Mal darin auftreten. mußte und jetzt vom Direktor der Theater der Königin 
für London engagirt worden, um diefe Oper auf engliſchem Boden einheimisch zu machen. (C. Z.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 26ſte Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausgegeben wird, enthält unter 
Nr. 3419 das Geſetz über den Velagerungszuſtand. Vom 4. Juni 1851; unter Nr. 3420 den 
allerhöchſten Erlaß vom 4. Juni 1851 wegen Verleihung des Rechts zur Chauſſeegeld⸗Erhebung 
auf der Kreis: Chauffee von Kulm über Grubno und Stollno nach der Graudenz⸗Thorner 
Straße; und unter Nr. 3421 den allerhöchſten Erlaß vom 30. Juni 1851, betreffend die Eine 
ſetzung, einer königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Stettin. — Berlin, den 9. Juli 1851. — 
Debits⸗Comtoir der Geſetz Sammlung. h 


[Ein nicht unintereſſanter Reditsfall] im Gebiete der Steuergeſetzgebung wurde 
am vergangenen Sonnabend vor der zweiten Deputation des Kriminglgerichts verhandelt. 
Der Angeklagte war der Güter⸗Expedient Brunnert bei der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſen· 
bahn, welcher der Steuer⸗Defraudation beſchuldigt worden war. Es find nämlich dieſen 
Eiſenbahn⸗Beamten, welche mit Expedition der ankommenden Güter beauftragt ſind, vom Ge⸗ 
neral⸗Steuerdirektor nach einer dieſerhalb ergangenen generellen Beſtimmung in benienigen 
ällen verantwortlich gemacht worden, wo mit der Eiſenbahn ankommende ſteuerpflichtige ter 
entweder gar nicht, oder aber falſch deklarirt worden find, weil man dieſe Beamten 16 die 
unmittelbaren Einbringer betrachtet. Es iſt aber auch gleichzeitig verordnet worden, daß ſie 
im Wiederholungofalle der Steuerdefraudation nicht den übrigen Privatperfonen gleich erachte 
ſondern nur immer in die einfache Strafe genommen werden ſollen. Der Expedlent Brunne 
war denn auch bereits häufig dieſerhalb vom hieſigen Steueramt beftrait; und die erke die 
Strafen ſtets von der vorgeſetzten Direktion bezahlt worden. Um die beregte Frage über > 
Strafbarkeit von Steuerbeamten bei nur mittelbar begangenen Steuerdefrauden zum Aue 
u bringen, hatte der oben genannte Beamte gegen ein zuletzt vom Steueramt ergangen Jubalt 
olut, das ihn in eine Strafe von 170 Thalern verurtheilte, weil er ein Packet, mehl 
nur als Roggenmehl deklarirt, in dem ſich aber eine Miſchung von Roggen und e 
befunden, expedirt batte, auf richterliche Entſcheidung provocirt. Dem Antrage des f 
walte, der die Anklage aufrecht erhielt, zuwider, ſprach der Gerichtshof das 

er den Angeklagten aus, da er die Anſicht geltend machte, daß von einem Gi 

dieſem Falle eine Steuer-Defraudation um deshalb nicht begangen werden kene 

be ſich von dem Inhalte der zu expeditenden Güter nicht N 
lever ſtraſparen Abſcht bei ihm fehle. Auf Konfistation des . 


4 


| | — 1 | 
Handel, Gewerbe und Aderban. 


Nach Ihrem Antrage vom 8. Mat d. 3. beſtimme Ich, daß auf die im chauſſeemäßigen 
Ausbau begriffene Straße von Frankenſtein über Camenz, Reichenſtein, Landeck und Wülhelcs 
thal bis zur mä en Gränze das Recht zur Expropriatlon der für die Chauſſee erforderlichen 
Grundſtücke, fo wie das Recht zur Entnahme der Chauſſeebau⸗ und Unterhaltungs-Materialien 
nach Maßgabe der für die Staats⸗Chauſſeen geltenden Beſtimmungen Anwendung finden ſollen. 
Zugleich genehmige Ich, daß auf den fertigen Chaauſſeeſtrecken dieſer Straße das Chauſſcegeld 
= dem für die Stants-Chaufjeen jedesmal geltenden Chauſſee⸗Geld⸗Tarife erhoben wird. Auch 
ſollen die dem Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 1840 angehängten Beſtimmungen wegen der 
Chauſſee⸗Polizei⸗Vergehen für die in Rede ſtehende Straße Gültigkeit haben — Der gegen⸗ 

wärtige Erlaß iſt durch die Geſetz Sammlung zur öffentlichen rind bringen. 
Sansſouci, den 11. Juni 1851. (gez.) Friedrich Wilhelm. K 
(gegengez.) v. d. Heydt. v. Rabe. 


waren renommirte Diebeshehler und ſtanden wegen Meineides vor länger denn 20 Jahren am 
2 ſeine Eltern ſind auch ſchon vielfach mit dem Geſetze in Konflikt gerathen, 1 Vater 
it Diebeöhehler und zu Zeiten Polizeibeamter, fein Onkel iſt der berüchtigte Dieb „Brennöl“, 
auch der „Bucklige“ genannt, eine charakteriſtiſche Figur unter den hieſtgen Dieben, ſeine Tante 
war früher ebenfalls übel berüchtigt und iſt gegenwärtig in Amerika verheirathet. Das iſt die 
Familte des jungen Verbrechers, der vor den Schranken ſtand. Er foll ein Portemonnaie mit 
15 Sgr. am Tage der Enthüllung des Denkmals Friedrichs des Großen entwendet haben. 
Der Gerichtshof gewann trotz ſeines frechen Leugnens dennoch die Ueberzeugung von feiner 
Theilnahme an dieſem Diebſtahl und verurtheilte ihn zu 1 Jahr Strafarbeit. (C. 3 


— (Hannover, 5. Juli.) [Eine offene Erbſchaft.] Schon ſeit längerer Zeit hat die 
Hinterlaſſenſchaft des ohne bekannte Erben im Jahre 1801 4 — — in —— 
wich geborenen engliſchen Generals Georg Friedrich Köhler von ſich reden gemacht und verſchie⸗ 
dene Perſonen, die den Namen Köhler führen, zu Bemühungen veranlaßt, ſich durch Nachweis 
ihrer Verwandtſchaft mit dem Verſtorbenen zu dem als ungeheuer angegebenen Erbſchaftsvermö⸗ 
gen zu ſetzen. Bis jetzt find dieſe Beſtrebungen alle fehlgeſchlagen, zugleich aber ſtellt es ſich 
heraus, daß die Summe der Verlaſſenſchaft den Betrag von circa 70,000 Thlr. nicht überſteigt. 
In den „öffentlichen Anzeigen für den Harz“ wird ein Bericht des Rechtsagenten der hannover⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in London, Advokaten Bach, veröffentlicht, aus welchem fi außer. dem bereits 


uni 


Breslau, 9. Juli. [Produktenmarkt.] Es will ſich an unferem Getreide⸗Markte 
durchaus nicht beleben, obgleich auswärtige Berichte etwas feſter lauten. Die Kaufluſt iſt für 
alle Feldfrüchte geſchwunden, daher ſich die meiſten Inhaber vom Markte ganz zurückziehen. 
Heute bezahlte man weißen Weizen mit 58 bis 65 Sgr., gelben Weizen 57 bis 63 Sgr., 
Roagen 38 bis 45 Sgr., Gerſte 32 bis 35 Sgr.. Hafer 32 bis 34 Sgr. und Erbſen 40 bis 
gr. . 


Delfaaten bleiben in trockener Waare gut zu laſſen, und es bedingt Raps 73 bis 75 Sgr., 
fo wie Winter⸗Rübſen 70 bis 73 Sgr. 25 75 2 NS ee 

Kleeſaat wird wenig angetragen, und man bezahlt für weiße 5 bis 11% und für rothe 
6 bis 10% Athlr. willig. 5 

Spiritus macht ſich nun wieder matter, und wenn heute Morgen unter 7% Rthlr. nicht 
anzukommen war, ſo war Nachmittag der Begehr ſo ſchwach, daß eine Partie, die verkauft 
werden mußte, nur 71% Rthlr. holte. 5 

Rüböl 10% Brief. 

Zink loco à 4% und 47%, Rthlr. begeben. 


ter deſſelben, welcher unzweifelhaft ein Deutſcher gewefen ift, nach feiner eigenen angeblichen 


heißt, in einem von ihm hinterlaſſenen Teſtamente ſich ſelbſt aber Georg Friedrich benannt bat, 
und für gewöhnlich Jobann Georg Köhler benannt fein ſoll. Alle bisberigen Verſuche verſchie⸗ 
dener als Erbreflamanten ELBE Familien find an der Herſtellung des Beweiſes geſchei⸗ 
tert, daß der qu. Georg Friedrich Köhler Vater dieſelbe Perſon geweſen, welche zu der Familie 


Es if aber, wie der erwähnte Rechtsagem ſagt, zu befürchten, daß bei der Doffnungslofigteit 


gen fein und dabei mit Geld⸗ und Zeitverluſt bittere Täuſchungen erfahren wird. 


* 


A London, 5. Juli. (Induſtrie⸗Ausſtellung.] Meine Beſorgniſſe in Sehe der 8 
Preisvertheilung ſcheinen nicht unbegründet zu fein. Die Times eiſert in einem zweiten Ar⸗[den.] Unter den N des Werkes: „Aus meinem Leben“ von Müffling, nimmt bie 
üͤtel mit großer Heftigkeit gegen die Kabalen“ der auswärtigen (unter denen ſie die kranzö⸗ Erzählung der Meuterei des ſächſtſchen Bundeskorps nach dem erſten Pariſer Frieden eine herr 
ſiſchen verſteht) Preisrichter und räth den engliſchen zu feſtem Zufammenhalten und Wider | dorragende Stelle ein. Das ſächſiſche Corps ſtand nach dem Kriege in Koblenz unter dem Ber 
ſtande. Was die Sache jedoch bedenklicher macht, ſind die verſchiedenen Gründe, welche ſie für fehle des General v. Kleiſt, als es nach Kurheſſen verlegt wurde, wo der Kurfürſt gegen den 
die Zweckmäßigkeit der Preisvertheilung nach dem Schluſſe der Ausſtellung vorbringt. Natür⸗ Willen der Verbündeten fein Bundeskontingent aufgelöſt und auf den Frievensetat gebracht batte. 
lich ſpielt in ihren Argumentationen die nationale Eiferſüchtelei eine große Rolle, und es wird Er war nämlich der Anſſcht, es ſtehe in ſeinem Belieben, ſich aus der Allianz zurückzuzlehen 
u verſtehen gegeben, daß Streitigkeiten und Zänkereien entſtehen könnten, welche während der 
Ausſteuung von den übelſten Folgen fein müßten. Erſt nach vollendeter Ausſtellung könne 
das Publikum über die Gerechtigkeit der Preisvertheilung urtheilen, und deshalb dürfe fie nicht 
vor dem Schluſſe derſelben ſtattfinden. Das iſt ſehr fein ausgeſonnen. If erſt das Publi- 
kum verhindert, Vergleichungen an Ort und Stelle anzuſtellen, find die Ausländer zu‘ 
Hauſe, was braucht man da übermäßig diseret zu fein und auf die fremden Nationalitäten 
Rückſicht zu nehmen. Dieſer Modus wäre eben ſo neu als unerhört und verdächtig, und wir 
hoffen, daß nebſt den fange auch die deutſchen Kommiſſäre ein energiſches Veto gegen 
ein ſolcher Verfahren einlegen werden. Sollten ſie dazu nicht geneigt ſein und mit 
offenen Augen in den gelegten Schlingen John Bull's laufen wollen, ſo müſſen ſie von der 
Heimalh aus dazu genödthigt werden; denn niemand wird uns überreden, daß eine Preid« 
vertheilung nach dem Schluſſe nicht auf eine Herabſetzung unſerer Industrie berechnet fei. 
Warum it man denn nicht früher auf dieſen Einfall gerathen, und erkennt erſt jetzt, nachdem 8 ſurück der von ihnen vor 10 Mon. ſeiner po 
die Unterſuchungen faſt beendet find, die Zweckmäßigkeit deſſelben an? Daß ich nicht zu arg⸗ ö N 0 ) Wü losſagen 
wöhniſch bin, werden Ihnen meine letzten Mitthetlüngen aus der engliſchen Pre e bewieſen] Er begreiſe nichk eine ſolche Inkonſequenz! Niemand von ihnen wagte darauf ſich klar über die 
Haben; vollſtändig werden Sie ſich aber überzeugen, wenn Sie vernehmen, daß jept auch 
Morning Chronicle gemeinſchaftliche Sache mit der Times macht. Nachdem ſſch dieſes 
Blatt ein Langes und Breites über die Schwierigkeit, welche ei \ kene 5 
ſich bringt, ausgelaſſen und die Verletzung des Amtsgeheimniſſes von Seiten auswärtiger Preis- 
richter beklagt hat, fährt es wörtlich in folgender Weiſe fort: „Was mehrere auswärtige Preis: 
richter anlangt, fo hören wir mit Bedauern, da dieſe heilſame Beſtimmung vernachläßigt wor⸗ 
den iſt, und viele. Mitglieder der verſchiedenen Juries ſich am Ende dee Tages zu verſammeln 
pflegen, um ihre „Bemerkungen 02070 zu vergleichen“ und „die Intereſſen der Ausſteller ihrer 
reſpectiven Länder wahrzunehmen.“ elbſt die Entſcheidungen mehrerer Juries ſind, wie wir 
lauben, ſchon in mehreren Journalen des Continents 9 Wir bedauern dergleichen 

chritte ausnehmend, denn wir find überzeugt, daß die Intereſſen der fremden Ausſteller, auch 
ohne daß man zu dergleichen als Kabalen und geheimen Verſammlungen für dieſen Zweck ſeine 
Zuflucht nimmt, vollſtändig und gerecht wahrgenommen werden würden. In der That, haben 
wir irgend eine Furcht wegen der Angelegenheit, ſo iſt es die, daß britiſche Geſchworene, von 
dem Streben beſeelt, dem fremden Departement volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, die A R 
Vorzüge unſerer eigenen Ausſteller überſehen dürften (das fieht einem britiſchen Geſchwo⸗ !0 lange Napoleons Glücksſtern nich it Energle wid J 
renen gan 10 0 1 05 94 ei ar 8 Ahnung, daß die Zuerkennung der beharrlich ſein und ſich einer Theilung m 9 erſetzed.“ 
Medaillen n o befriedigend ausfallen wird, als die Freunde der Ausſtellung wün { } x 
ten, und wir fürchten, das Reſultat wird darthun, daß der für die Bohrung del Aucſteler Feldmarſchal achtete darauf wenig, e band (Äh. Korps um Lüttich und legte vier Bataillons 
gewählte Modus einer der e Mißgriffe iſt, welche die Kommiſſion gemacht hat. — — Hauptquartier E ö 
Wir bören, es iſt be loſſen worden, daß die Geremonie der Preisverthei⸗ 
kung erſt nach dem Schluſſe der Ausſtellung ſtattfinden wird, und daß bis 
zu diefer e dier ae e e ee nicht bekannt gemacht 
werden ſollen.“ 5 . aube zwar noch nicht an den Be⸗ 5 
ſchluß, 2 aber überzeugt, daß dieſe Mittheilungen lediglich dahin zielen, fo 25 als möglich bringen. Den Bemühungen 7 hi Befehlshaber gelang es die Soldaten zur Rückkehr 
einen ſolchen zu veranlaſſen und populär zu machen. So geringen Einfluß die deulſche 
Preſſe auch haben mag, jo kann fie ſich der Pflicht, Ni ee ein ſolches Verfahren einmüthig und P 
energiſch er proteſtiren, 10 20 ſchlc dla bien 3 1 1 an welchen man frü⸗ 
ber gar nicht gedacht hat, iſt e ine Verkürzung der nicht engliſchen d; . j 0 
Induftei ab 155 — Verkürzung, bei welcher ee ich nicht blos un ben Ten race Er a BE 2 ae welche indeſſen mit gezogenem Seitengewehr die Patrouille 
enen Medaille, ſondern um das wg und 382 Würd Meinung handelt. Die ing. erbiet in eh 8 Ofſtziere ace Wache | hu gewieſen; 
reisverthei e iſt nur als ein iges Seiten 5 6 0 . udeſſen hatte die e in das Haus des 
1 Ban. nach dem Schlufi ſtück zu der Weigerun RN aeihaiks zurüdgejogen und das Thor N, Diefer war duc den 98 5 


Hoheit wieder auf den Thron zu ſetzen. Während dieſer Zeit lebte der König von Sachen als 
Heſangener auf dem Schloſſe Friedrichsfelde bei . Eine aber Naben bei de 
der großen Souveraine eine Theilung Sachſens zu verhindern, wenn fie dem Wiener Kongreſſe 
Bittſchriften um vie Erhaltung des königlichen Thrones von „getref Sachſen“ e 

Solche Petitionen ſollten nun von den ſächſiſchen Truppen regimenerweſſe unterzel ne werden. 
Emiſſäre reiſten deshalb zur Zeit ihrer Kantonnirung in Heſſen umher, und brachten im e 
heimen eine Anzahl ſolcher Adreſſen zu Stande. Die Sache kam zur Kenntniß des Corps, 
Kommandanten General Thilemann, welcher den General v. Müffling nach Koblenz. wohin die 


A ch im Geheimen zu erkennen 
um mit den exaltirten ſächſiſchen Köpfen keine Händel zu bekommen. So Aae ſich Auer > 1 


die Verkaufspreiie an die ausgeſtellten Waaren anheften zu laſſen, zu betkachten und ſehr geſchickt] Deld! , 
darauf Be das Yublitum über den währen Werth der verfihledenen, RE 5 155 nöthigt, durch einen hintern Ausgang mit feiner Suite die Stadt zu verlaſſen. Die Sachſen 
keln zu halten. Sollten die auswärtigen Kommiſſäre und Preisrichter Ad einer ſolchen Zu⸗ 6 
muthung zum zweiten Male fügen, fo würden fie beweiſen, daß man ſich in ihrer Wahl ge⸗ 
täuſcht bat, da fie die heimathlichen Intereſſen jo wenig wahrzunehmen verſtänden. Wir wol- 
8 dem nur ehrliches offenes Spiel, offen für alle Welt, und darum heraus 
mi Felt i 
en. In meinem Berichte Nr. 181 if ſtets ſtatt Guinea — Guiana 
zu leſen. 1 r 


Mannigfaltiges. 


— (Eine Berliner Verbrecher Familie.) Es exiſtiren in der Berliner Verbrecher 
welt zahlreiche Familien, r Mitglieder ſeit mehreren Generationen bereits von Verbrechen 
leben. Der Träger 1 chen Namens, der in der Verbrecherwelt ſchon feit einer langen 
Reihe von Jahren einen Klang hat, ftand geſtern vor der dritten. Deputation des Kriminalge⸗ 
richts, unter der rg eines Taſchendiebſtahls. Der Angeklagte, ein junger Mann von 
25 Jahren, klein an Geſtalt, jo daß er kaum bis zur Barriere vor der Bank der Angeklagten. 
reichen konnte, aber von liſtigem Ausſehen, iſt bereits drei Mal in der Unmündigteit und ein 


vokaten ſich zu beſprechen, hat dort in ſehr unangenehmer Weiſe erfahren müſſen, wie die öffent⸗ 
liche Meinung über ſie denkt. Kaum erfuhr man, in welchem Hotel e logirte, fo rotteten ſich 


wegſuhr. 


— Vor den Londoner Dieben iſt nichts ſicher. Sie haben dieſer Tage den € pallaſt d 
Kochkünſtlere Soyer beſucht, und haben ihm 25 Meter des prachtvollen Ti Wines ee | 


518 8 


sh 
e 


Mal ſeit erreichter Mündigkeit immer wegen Taſchendiebſtahls beſtraft. Seine behend it] was einen Rieſentiſch im Garten bedeckt. 8 4 
iſt ihm zu dieſer Art von Verbrechen gerade W Nah alt iſt, u SR g ö S 0 ag = 


gener Dieb iſt er ſchon. Er gehört einer der berüch 


s günſtig. So jung er 
igtſten lien an. Seine Großeltern 


— x x 


Volkshaufen in der Straße zuſammen, die ſie mit Geſchrei und Pfeifen verfolgten, als ſie 


* 


D 
» 


vorbemerkten Notizen ergiebt, daß der Erblaſſer am 14. Januar 1758 geboren iſt, und der Bar 


Ausſage in der Nähe von Frankfurt geboren ſein ſoll. Ueber die Vornamen des Vaters des 
ſetzigen Erblaſſers beſtehen mancherlei Zweifel, indem derſelbe in ſeinem Heimathoſchein Georg 


folder Reklamanten gehört hatte. Auch noch in den letzten Jahren baben ſich in Deutſchland 
ſowohl einzelne Perſonen, als Geſellſchaften um die Betreibung dieſer Angelegenheit bemüht. 
der Beibringung eines Identitätobeweiſes manche Familie abermals ein Opfer dieſer Veſtrebun⸗ } 


[Die Meuterei des ſächſiſchen Bundeskorpeenach dem erſten Parifer Frie« 


ohne dabei die Souveraine zu befragen, welche noch kürzlich fo höſtich geweſen waren, Ihre 


2 


* 
ESSEN: 
82 — 
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. 5 1 

welche eine gerechte Preisvertbeilung mit | der Adreſſen zu urtheilen.“ Als die Theilung Sachſens beftimmt war, ı 2; 4 
0 9 9 daten angefertigt, welche in die preußiſche Armee eintreten ſollten. Den Otten fa 
— 9 


deſſelben durch Steinwürfe, Muüffling verſuchte mit der Mannſchaft der ſächſſſchen Hauptwache 


— Frau 9. Bocarms, die vorgeſtern zu Tournay von Paris eingetroffen, um mit einem Ad⸗ 


Zweite Beilage zu m 189 der Breslauer Zeitung. 


ud und 
oder: Das ungekannte Man, Lorbeer, 
Drama in 2 Kaſßgen, ag b 
chen von W. Friedrich. 'olla, Her 
10 Bien ara, ade Wes edler Hof. Tyeater 
„Doktor Robin.“ une Zum Schluß: 
nach dem Sranzöſſſche uſtſpiel in einem Akt, 
de ‚Her Men em W. Friedrich. — 
Alte Vorſtellus ul. Bei 9 Preiſen. 
e Be an) 
don Meperbe mit Tanz in 5 Akten, Muſit 
ek. — Frönlei 
da} Fräulein 
niglich preußiſche 
— diitte Safralr 
a nigg. — alois, Fräulein 


ee 
als Galt dog! Kammerſänger zu Koburg, 


Preife d ä ’ 
ft er Plätze für die Gaſtvor⸗ 
lungen des Fränleins Sn 
Auen Nan Ein Platz in den Togen des 
Balton 966, ein nümerirter Sitzplatz im 


Platz in ig 


im Parterre 15 Sgr.; 5 
allerie. 1 
auf der Gallerie 


latz 
Baß 
1379) Berpindungs-Anzei 


‚Unfere geftern vollzogene ehelſche B. i 
117 wir ſtatt jeder 7 Wed ie 
durch ergebenft an. f 5 

Breslau, den 9. Juli 1851. 


* in i Ni ’ a 
Emma Gzelkie Kiiſchte, geb, Thilebar. 
— — — ade 


1185] Entbindung Anzeige. 
g ——1 jeder beſondern Meldung) 
Die heute en ‚Holgte Entbindung mei- 
— . Gier eig ann, geb. Wolff 
on einer Tochter zeige ich hiermi t 
— — a Verwandten, 
Myslowitz, den 8. Juli 1851. 


Simon Kuznitztyg. 
Entbi 


i Ndungs-Anzei 
* . Nacht erfolgte gläcliche Entbin⸗ 
ing 00 In 1 5 Frau, von einem gefunden 
benſt an: zeig eunanpien und Freunden erge⸗ 


Julius Sylla. 
Breslau, den 9. Juli 1851. 18770 


177 Todes An 
Anzeige. 
˖ Den am 6. d. M. nach langem ſchmerzenvol⸗ 
en ee im noch nicht vollendeten 27. 
ebensſahre erſolgten Tod unſerer innigſt gelieb⸗ 
en Gattin, Mütter, Tochter und Schweſter 
wie en er, geb. Samuel, zeigen 
eilnehmenden Verwandten 
Ag und Freunden 
euthen a. O. und Gr. 
den 8. Juli 1851. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


1401] Todes Anzeige. 

Heute Morgen um 6 Uhr verschied unser 

Vier, unvergeßlicher Gatte und Vater, der 

N kanntweinbrenner Hennig, nach ſchweren 
en, an einem Bruch des Unterſchenkels und 


Whgetrtenem Brande. 


Glogau, 


Dies zeigen Ver⸗ 
ten und Freunden tiefbetrübt an: 
Caroline Henni j 
8 und die 6 binterlaſſenen Kinder. 
8 den 9. Juli gr . 
Na egräbniß findet Freitag e li 
We 5 Uhr auf dem Michaelis + Sir. 


2 in fü älerei würde 
N Der Verein für Thterquälerti wür 
An der auh üben, wollte er. ji 


au 
ich mer Gewerbetreibenden annehmen, die käg. 


bel Jede Stunden auf dem Getreidemarkte. 


Pi, Hterung, ob 20 Grd. kalt oder 24 Orb. 

dag, Schnee rd Regen, ohne allen Schutz 
Ram a die Geſundheit untergrabenden Uebel. 
"hatten müſſen. 


l dem d Verloren. 
die Schutt Wege von der 
eine gold 
Der ehrliche 


ei 
. S im galene Belohnung Junkern⸗ 
Breslau, den * abzugeben. 


Juli 1851. 


des Nangis, Herr N 


8 Vegekattons⸗Proſtle. Zweite verb. Aufl 


P ĩð Ä 1o 1 PT Ten TRANSEN. 


F ie ir ek e e e eee 
Privil. Handlun 8⸗Diener⸗Inſtitut. 


I im 
I hangs 


J 76 ſowie die Zeichnung der neuen 5%, Prioritäts⸗Obligationen übernimmt: 


unter Garantie auf 
[166] 


Junkernſtraße über 
bis zum doe Ohlauerſtraße, Grüneröhrſeite 
ene ten Viertel der Schmiedebrücke, iſt 
ürtelſchnalle verloren worden. 
er wird erſucht, dieſelbe a 
traße 


1043 


— — — 


Donnerstag, den 10. Juli 1851. 


4 4 1 1 fi 2 es 
iſt eine fo hohe Wichtigkeit für ale Menſchen, als daß wir uns nicht angeregt fühlen follten unjer groß 
für alle Ab ede reichlich aſſortirtes Lager von Brillen, Augengläſern, Lorgnetten für Seen 
Damen, für kurz- und ſchwachſichtige Perſonen, um jo gewiſſenhaffer und dringender einem hochgel im 
Publikum ergebenft zu empfehlen, als die Güte und Zweckmäßigkeit dieſer Artikel, ſowohl von biegen 
als ausn ärtigen berühmten Augenärzten durch Ueberzeugung lobend anerkannt, als auch von vie 1 
Augenleidenden, welche vergeblich nach Hülfe geſucht hatten, öffentlich beſchelnigt worden iſt. Es Kin 
nur erlaubt hervorzuheben, daß fie nicht allein das Auge gut erbalten, ſondern bis zum höchſten 0 
tonfetsiren. Sie geben durchaus ein reines Licht, haben ein großes Sehſeld, Kurzſichtige erlangen ar 
deren längeren Gebrauch die Kraft in der Ferne alles deutlich zu erkennen, und haben wir uns, verm 5 
unſerer Sachkenntniß die Aufgabe geſtellt, vor Verabreichung der Augengläſer den Augenfehler der reſp. 
Käufer ſtreng zu ermitteln, um ſie alle nach Wunſch zu bedienen. 


Gebr. Strauß, Hof-Optiker aus Breslau, 
Schweidnitzer Straße Nr. 46, par terre. 


Es wird gebeten, genau auf unſere Firma und köuigl. Hof⸗Schild zu achten, Schweidnitzer Straße Nr. 46, par terre. 
A re x 


Bei L. F. Maske (A. Gosohersky’s Buchhandlung) Albrechtsstrasse | Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 
r. 3) ist zu haben: Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf der 


2 N 
Die Preuss. Sportel- Gesetzgebung 
mit den Motiven des Ministeriums und der Kammern. Ein authentischer 
Commentar nach amtlichen Quellen, von C. F. Müller. In-Quarto auf 
[167] Schreibpapier. Preis 27%, Sgr. 


en 77G 
1134) Zu Ausflügen in das ſchleſiſche Gebirge 

5 empfehlen wir und ſind in allen Buchhandlungen zu haben: 
e Sudeten⸗ Wanderer. 
Ein Wegweiſer für Luſt⸗ und Bade ⸗Reiſende de die intereſſanteſte rtien des 

Rieſen., n 4 er Gebirges, hebt — Aahenge Sir fhletgen Eifenbahnen. 


Die Erhaltung und Verbeſſerung der Sehkraft durch Augengläſer 


* 
2 


171 


Rthlr. 26 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Hauſes, haben 
wir einen Termin 5 
auf den 9. Oktober 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſetem Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 5 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Theodor 
Senftner hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 3. März 1851. 
[360] Königl. Stadt⸗Gericht. 


0%0%0$0 


° 
0 


o 


| 


Abth. I. 


[3611 Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Glaz. I. Abtheilung. 
Das dem Brauer Gottwald gehörige sub 
Nr. 280— 282 hierſelbſt belegene — nebft 
Bierbrauerei abgeſchätzt auf 14,626 Rtl. zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 21. Oktober 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Tabernen⸗Lokal 
Nr. II. ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Aus⸗ 
zugs berechtigten Gottlob Schmidt, und deſſen 
Ehefrau Marie, geb. Walter, und reſp. deren 
Erben, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Glaz, den 26. März 1851. 


euſtädt. 16. Mit einer Specialkarte der Sudeten. 
Zweite ee Au En Ge, Bio 15 Sgr. 
er mDdb: für Sudeten⸗Reiſende. = 
a eee 58 ür Freunde der Naturwiſſenſchaften und die 
Teig Se von n ee 5 Mt 10 8 hen ber fer 
Bäder, — einer grognoſtiſch⸗ colorirten Reiſe Karte der Sudeten und einem 
age. Eleg. in engl. Leinwand geb. Preis 1½ Rthl. 


S 
Breelau, Trewendt und Granier. 


1551. 


reitag den 11. 


uli e. 
ſtitutb. Lokale, e., Abends 8 Uhr, General⸗Verſammlung 5 


behüfs Etſatzwahl zweier Vorſtands⸗ Mitglieder nach § 3 des An- J 
5 zum Nachtrage der Statuten, wozu wir die reſp. Mitglieder bier ergebenſt 
- einladen. | 2 Der Vo f 


N N 2 Nen . 2 N N rſtand. 2 
85 CCC 
. 8 Anktions⸗Anzeige. | 
Montag den 14. d. M., Vormittags von 9 Uhr ab, werde ich Sandſtraße Nr. 6 par terre 
Maſchinen, Werkzeuge, Ütenſilien für Gold“, Silber: und andere 
3 Metallarbeiter, 

wobei 1 Prägewerk, 1 große und mehrere kleinere Blechwalzen, 1 Deffin-Walze, 1 Metall- 
Drehbank mit Schwungrad und Dreb⸗ und ER ur 1 Godronftmaſchine, Durchſtöße, 
Blaſebälge, Schraubſtöcke, Drahtzieh⸗Bänke, Zieheiſen, Amboſe, alle Arten Hämmer, Becher, 
Knopf. und Auſzieh⸗Eiſen, Stempel, Bunzen, Aushauer, Zangen, Blechſcheeren, Feilen, 
Eingüſſe, Werkbrette, Zeugbrelichen, Schemmel, Lichtkugeln, Oel⸗ und Schleiſſteine, Eiſen, 
Meſſing, Kupfer, verſchiedenes Mobiliar und Ntenfilien auch alte Fenſter, Thüren, Läden, 

öffentlich versteigern. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die Einreichung der Niederſchl.⸗Märk. Priorit.⸗Oblig. Ser. I. u. II. behufs deren 


362] Nothwendiger Verkauf. 


e 


Ottendorf abgezweigten Realitäten, beſtehend 
aus Gebäuden, in dieſen befindliche Brauerei 
und Brennerei und 179 Morgen 143 OR. Hofe 
raum, Acker, Wieſen und Ländereien nebft dazu 
gehörigen Brau- und Brennerei⸗Gerechtigkeiten 
und Krugs⸗Verlags⸗Rechte ꝛc., gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt A 12,607 Thlr. 10 Sgr., (der 55 
der Gebäude beträgt 7052 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
ſoll in termino 
den 19. November d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Kammergerichts⸗Aſſeſſor Wolff an 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
3. Bureau einzuſehen. 

Zu dem Termine werden die unbekannten Er⸗ 
ben der verſtorbenen Regierungs⸗Direktor Krug 
zu Nidda, Auguſte Henriette, geb. Kloſe, 
vorgeladen. > 

3 70 den 7. April 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


A. Goldſchmidt. 
Eine Reſtauration und Bierhalle 


iſt fofort wegen Uebernahme eines andern Geſchäſts zu verpachten, das Mobiliar muß aber mit 
angekauft werden. Näheres unter der Chiffre A. S. Nr. 1 franco Breslau. 


Kontrol-Uhren 


für Fabriken, Anſtalten ꝛc., mit den anerkannt beſten Mechanismen, werden 
Beſtellung zu den ſolideſten Preiſen von mir gefertigt. 
P. A. Hoffmann, Ubrmacher in Brieg, Zollſtraße Nr. 400. 


Trockene Kirſchbaum⸗ und Ahorn-Bohlen 


lagern zum biuigen Verkauf bei Strehlow u. Laßwitz, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. [174] 


1851er Waſſer⸗ und Stoppel-Rüben-Saamen, 


[392] 


3607) Oeffeutlicher Verkauf. 
Montag den 14. Juli d. 
berer Beſtimmung zu Folge im Magazin Nr. 4 
Vormittags von 9 Uhr ab öffentlich meiſtbie · 
tend verkauft werden: 
circa 751 Ctur. Weizenmehl, 
4 zen Schwarzmehl, 


Ohlauer Straße Nr. 80 belegenen, auf 21,824 


Die in Ottendorf, Bunzlauer Kreiſes ub 
Nr. 226 belegenen, dem Brauermeiſter Johann 
Franz Kleineidam gehörigen, vom Dominio 


„ follen hö⸗ 


* 


„ 5 tur. Salpeter, 
felt und kurzrantigen Kußrich, jo wie alle anderen Feld⸗ und Wieſen⸗Sämereien von 2 7 Star. Pfeffer, 
Her Erndte, empfiehlt billigft: N Karl i itſt „ 21% Cinr. Nahe, l 
1155 * + ’ : „ 24 Ohm 100 Ort. Franzwein, 
5 85 ] Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. „ 75 Obm 116 Ort. — — En 
5 Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige, daß i 15 Ohm 35 Ort. dopp. Branntwein, 
i gebene Anzeige, daß ich das bisher " 
von Beren C. G. Weber, Oderſtraße N 17 Ohm 100 Ort. Weineſſig, 


r. 16, im goldnen Leuchter, inuegehabte „ 


" 


2 int. Rauchtabak, er 
2770 Ein. Potel-Schweinefleif indl. 
Faſtage. 
Die Ausbietung erfolgt ſowohl zentner⸗ N 
faßweie, ai and au) Seen hr jeden = 


el im Ganzen. 
hoffe] Bei annehmbaren Geboten wird ‚ber, BMI, 
n. * 


lei 
legte den 7. Juli 1851. 
„Königl. 


Kelemal.WaareßFabal und Eigarren⸗Geſchaft 


far Miriſch 


in gleicher Weiſe ſortführe. — Durch reele Bedienung und die zeitgemäß billigſten Prei 
ich Gas mir geſchenkte Vertrauen — geehrten Abnehmer zu — 4 nr zu 2 


Breslau, den 10. Juli 1851 Skar iriſch. 


Proviant 


[47] Die vorigen Befiger der hieſigen Schloß- 
arrende wollen 5 vollſtändiger Emsehlun 
der Kaufgelder für die Schloßarrende ſich aus ⸗ 
einanderſetzen, und werden zu dieſem Zwecke alle 
Diejenigen, welche an die Befiger als ſolche 

Anſprüche zu haben glauben, erſucht, ſich bis zum 
4 14. Juli 0 


bei dem Unterzeichneten zu melden, und ihre 
Forderungen unter Angabe von Beweismitteln 
anzubringen. 
rieg, den 30. Juni 1851. 
Der a Rechts⸗Anwalt 
chneider. 


370] Bekanntmachung. 
1872 hieſige Stadtbrauerei ehh 1 
Ausſchank ſoll von Michaelis d. J. ab bis Jo: 
dae 1854 alſo auf 2% Jahr anderweit meift- 
ietend verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf den 
3. September d., von Nachmittags 2 bis 6 
Ubr anberaumt und laden kautionsſähige Pacht⸗ 
luſtige dazu mit dem Bemerken ein, daß die 
Pachtbedingungen bei uns zur Einſicht bereit 


egen. Köben, den 23. Juni 1851. 
as: Der Magiſtrat. 2 
[365] Montag den 14. Juli d. J., 


von Vormittags 9 uhr ab, werden im Pro 
viantamts⸗Gebäude 
circa 61 Wispel Weizenmehl, 

44 Eimer Franzwein und c 
„ 140 Ctnr. Ohlauer Rollentabak, 
nach Befinden in größeren oder kleineren Quan⸗ 
titäten, öffentlich ausgeboten und nach Maß⸗ 
gabe der Gebote, entweder ganz oder auch nur 
theilweiſe verkauft werden. 

Glaz, den 4. Juli 1851. 

Königliches Proviant⸗Amt. 
Auktion. Freitag den 11. d. M., Vorm. 
9 er follen auf dem neuen Packhofe in der 
Nikolai⸗Vorſtadt 60 Ctr. Thierknochen gegen 
ſofortige Bezahlung verſteigert werden. 

1395 Mannig, Aukt.⸗Komm. 


292] Ich wohne von jetzt ab: 
Junkernſtraße Nr. 21. 
br. M. Joachimsthal, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelſer. 

387 Geſchäfts⸗Exöffnung g 
adden ic mich bercls ſeit Sapren der viel. 
ſeiligſten Anerkennung erfreue, zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich in meinem neuen Geſchäfts⸗ 
Lokal, Ohlauerſtraſie 16 von jetzt ab mit 
einem reich aſſortirten Lager von Küchen., Tran⸗ 
chir⸗, Tiſch⸗, Taſchen⸗ und Federmeſſer, Scheeren 
2c. 26. verſehen bin und mich ſtets beſtreben 
werde, mich durch reele Waare und ſolide Preije 
der ferneren Gunſt des geehrten Publikums 

ürdig zu machen. 
würd Pee Meſſerfabrikant, Ohlauerſtr. 16. 
— — — —— — enennibr nes 
[168] Hierdurch warne ich Jedermann, be⸗ 
ſonders werthe Geſchäftsfreunde, irgend Je— 
mandem, wer es auch ſei, auf meinen Na⸗ 
men Geld oder Waaren verabfolgen zu laſſen, 
indem ich für dergleichen Schulden nicht auf 

kommen würde. | 


„den 5. Juli 1851. - 
ai . Matſchre's Wittwe. 


Gardeſer Citronen 


in wirklich ſchönſter, großer und haltbarer Frucht 
capfehtt In Kiſten und ausgepackt billigft: 


J. Bourgarde, 


377] Schuhbrücke Nr. 8, golone Waage. 


Stoppelrüben⸗Saamen, 


beſte halblange, dicke, Braunſchw. 50er Grndte, 
das Pfund 6 Sgr., die Metze 25 Sgr., empfiehlt 
die Saamenhandlung von 

Eduard Monhaupt, 
[170] in der Gartenstraße Nr. 6 zu Breslau. 


Gute Waſch⸗Seifen, 


in weißer und ſchwarzer Farbe, das Pfund 3 Sgr., 
in gelber 4 Sgr., in roſa 5 Sgr., empfiehlt: 
1 = G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Türk. geb. Pflaumen, 


in ſchöner ſehr ſüßer Waaxe habe ich wieder er⸗ 


hallen C. G. Weber, 
[982] Oderſtraße Nr. 1, nahe am Ringe. 
1397 Une und ſeidne Zeuge, Tücher, 
Chat 3 Mouſſelin de laine, Balzorin, fowie 
auch Spitzen, Bänder, Kanten und Glace⸗ 


den ſehr ſchön, den Farben un⸗ 
l bean Alblehtehr 20, par terre. 


Stoppelrüben Saamen, 


[158] 
ofierirt die Saamenhandlung von 
Julius Monhaupt, Albrechts Str. Nr. 8. 


7 


0 Humanita 


Freitag den 11. Juli: Konzert. Anfang 4 uhr. 
— ꝑꝗ — !'(wͥ . ⸗ͤ“ —ꝛ-—-w(: — 


Hartmann's Garten. 


Heute Donnerſtag großes Nachmittags 
und Abend: Konzert 7 Philharno- 
2 70 K des Herrn 0 24 8 

hr. ntree für Herren 2 197 
1383 Damen 1 Sgr. al 


Liebichs Garten. 


Heute Donnerſtag: 
Großes Konzert der Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Mozart in D (mit 2 Menuett). 
Sonate Op. 17 von Beethoven, für Orcheſter 


arrangirt von Ebers. 
[184] Anfang 3% Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Schweizer⸗Haus. 
[155] (Hinter dem Freiburger Bahnhofe.) 

Donnerstag den 10. Juli: Konzert der 
Särgerfamilie Schattinger, wozu ein hoch⸗ 
geehrtes Publikum freundlichſt eingeladen wird. 


Papierfabrikverkauf. 


Eine Papierfabrik mit einer Bütte und einem 
nahe dabei liegenden Hilfswerke, hohem Ge⸗ 
fälle, und ausreichender Waſſerkraft in einem 
ſchönen Gebirgsthale, ohnweit zweier Brunnen⸗ 
und Badeorte, ſoll nebſt 18—20 Scheffel Berl. 
Maaß, gute tragbare Aecker und einige Scheffel 
ſchönen Gärten, größtentheils mit edlen Obſt⸗ 
bäumen bepflanzt, aus freier Hand billigſt ver⸗ 
kauft werden. — Die Gebäude ſind ſämmtlich 
im beſten Bauſtande, und auch zu andern Fa⸗ 
brikanlagen ſehr geeignet. Nähere Auskunft 
bierüber ertheilt auf portofreie Anfragen Herr 
77123 Scoda in Friedeberg a. Q. in Schleſien. 


[364] Meine hierſelbſt ſeit achtzehn Jahren 
im Beſitz gehabte Apotheke bin ich gewilligt, 
jederzeit zu verkaufen für 18,000 Thaler bei 
einer Anzahlung von 8000 Thlrn. Das Nähere 
mündlich oder ſehriſttich auf frankirte 2 


Schmiedeberg in Schl., den 7. Juli 
0 Schönemann. 

143] Ein mit dem Civilverſor⸗ 
gungs⸗Schein verſehener früherer 
Militär, 34 Jahre alt, welcher feine Tuͤch⸗ 
tigkeit im Bureauweſen durch ein ſehr gün⸗ 
ſtiges Zeugniß nachzuweiſen vermag und 
auch kautionsfähig iſt, wünſcht eine 
baldige entſprechende Anſtellung im ſtädti⸗ 
ſchen Kommunaldienſte. — Bezügliche An⸗ 
erbieten wolle man gefälligſt unter Chiffre 
C. A. nach Grottkau adreſſiren. 


Mineral⸗Brunnen. 


Von ſämmtlichen im» und ausländiſchen Mi⸗ 
neral⸗Brunnen erhielt wieder neue Zuſen⸗ 
dungen und empfehle dieſe friſchen Füllun⸗ 

en, ſo wie Kreuznacher Mutterlauge, 

arlsbader Salz und Seeſalz zu geneigter 
Abnahme. N f 


Karl Fr. Keitſch, 


[176] Stockgaſſe Nr. 1. 

1390 Ge ſu ch. 5 

Ein Oekonom, 28 Jahr alt, der, einberufen 
zur Landwehr, den Zügen der preuß. Armee in 
den letzten Jahren als Offizier beiwohnte und 


deshalb ſeine frühere Stellung aufgeben mußte, 


ſucht eine Anftellung als Adminiſtrator auf 
einem Gute, Sekretär oder Rechnungsführer 
und kann auf Verlangen alsbald antreten. 

Das Nähere unter der Adreſſe P. W. poste 
restante Naumburg a. S. 


373] Ein Landgeiſſicher, 5 Mellen von Bres⸗ 
au, wünſcht zu 2 Knaben noch 2 Penſionäre 


von Michaelis an zu nehmen, die etwa in dem | L 


Alter von 12 oder 13 Jahren wären und die 
Reiſe für Quarta hätten. Die Herren Sub- 
Senior Crüger und Diak. Weiß in Breslau 
werden die Güte haben, Näheres mitzutheilen. 
—— — —ͤ———ä—Hv— : — 


Billig zum Verkauf 


ſtehen, wegen ſchleuniger Abreiſe, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 8, 2 Treppen, diverſes Haus- und 
Küchengeräth, Kleider- und Speiſe⸗ Schränke, 
Schlafſophas und einige Kiſten. [386] 
[183] Verpachtung eines Gaſthofes. 

In einer ſehr Paten Kreisſtadt, 15 der Ei⸗ 
ſenbahn gelegen, ift ein Hotel 1. Klaſſe, welches 
elegant eingerichtet iſt, vom 1. Oktober d. J. 
ab zu verpachten. Kautionsfähige Pächter er⸗ 
fahren das Nähere im Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. ja 


1 


1044 


178 Zur Beachtung. 

Lene eine T eatergeſellſchaft, welche 
im Luſtſpiel gut beſetzt iſt, würde im r der 
Badeſaiſon in Landeck ziemlich gute Geſchäfte 
machen, da es an ſolchen Abendunterhaltungen 
dieſes Jahr hier gänzlich mangelt. 

Mehrere Theaterfreunde. 


Penfionss Offerte. 

Knaben, für * die Vorbereitung nach 

Tertia oder zur Aufnahme ins Kadetten⸗Korps 

gewünſcht wird, können in meiner Anſtalt Auf 

an finden. Juli 1851 
au, den 7. Ju . 2 

1¹5² Dr. Richter. 


179 ür Juckerſiedereien. 

el un beehrt ſich hiermit, ſeine 
Niederlage von beſter grob und ſeingekörnter 
Thierkohle, jo wie fein auf's Feinſte 
lenes Beinſchwarz den verehrlichen 
ſiedereien ergebenſt zu empfehlen. 

Das Fabrikat, welches bisher überall und 
namentlich in den bedeutendſten Siedereien der 
Provinzen Sachſen, Pommern * Schleſten 
die günſtigſte Aufnahme gefunden, a ſich 
ebenſo durch feine höchſt gehaltvolle Qua⸗ 
lite, als es durch ſeine richtige und reele 
Behandlung bei der Fabrikation, auch die beſt⸗ 
möglichen Vortheile bei Anwendung deſſelben 

ewährt. 4 j 
2 Auf 9 8 5 elenden Mu⸗ 

er ne (6. Offerten e . ! 

g ‘ Pe Beinſchwarz⸗Niederlage, 

ulins Krämer, 
Comptoir: Jüdenſtraße 56. 
. lish Lady 
2 ner ſehr ſchnellen und leichten 

Methode gut engliſch. Näheres durch Herrn 
Dr. Scheder, Reuschestr Nr. 2. 

1399] Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
Kutſcher findet ſogleich ein Unterkommen. Nä⸗ 
heres im Gaſthof zu den 3 Bergen beim Portier. 

5941 Ein fautionsfähiger Pächter kaun ſofort 
das Schweizerhaus (hinter dem Freiburger 
Bahnhöfe) übernehmen. F. Sachs, Ring 8. 


Grau Schrenz⸗Papier De 
offerirk zu Fabrik⸗Preiſen: 
N. Feldmann, 


emah⸗ 
ucker⸗ 


400] 
unterrichtet nach einer 


re _Komptoie, Büttnerfir, Nr. 32. 
[390] Eine geübte Nähſchleuſſerin bittet 
ergebenſt um baldiges Unterkommen. Altbüßer 


Straße 39 beim Schuhmachermeiſter Heinrich. 


[109] Zu verkaufen 

eine ländliche Besitzung an der Eisenbahn, 

Stunde von hier, Garten und 11 Morgen 

Acker, preismässig mit 600 Rtl. Anzahlung. 
F. II. Meyer, Hummerei No. 38. 


— nn — — — 
Beachtenswerth. Ein Reiſender, der in 
den nächſten Tagen nach Warſchau und Polen 
reift, wünſcht noch einige Kommiſſtons⸗Aufträge 
nach dort gegen Proviſton * übernehmen. 
Adreſſe M. S. poste restante Breslau, franco. 
13931 
Leere Terpentin⸗Oel⸗Gebinde 

lagern zum Verkauf bei Strehlow u. Be 
ran deſtraße Nr. 16. 1731 
[374] Eine Mittelwohnung, im, Hofe 3 Tr. 
Michaelis d. zu vermiethen. arlsſtraße Nr. 46. 


[398] Ein brauner flockhäriger Jagdhund 
hat ſich eingefunden und kann gegen Erfat- 
tung der Koften abgeholt werden Flur. Nr. 2, 
bei Strauß. 


i381] Zu vermiethen 7 
im zweiten Stock vornheraus eine Stube mit 
Alkove, Küche u. Bodengelaß, Schmiedebrücke 20. 


— — 


m Zu Michaelis d. J. zu beziehen 
1 


eine Wohnung von 2 Zimmern, großer hel⸗ 


ler Küche nebſt Beigelaß, im dritten Stock, 


Herrnſtraße Nr. 20. 


18 Wohnungs⸗Anzeige. 
Schmiedebrücke Nr. 45 iſt in der erſten Etage 
eine Wohnung von drei Stuben, Kabinetts, 
Kochſtube 57 Beigelaß an eine ruhige, wo 
möglich kinderloſe Famille zu vermiethen. 


f Ra) Neue Schweidnitzer Straße Nr. 1 
iſt ein großes Gewölbe nebſt daran ſtoßendem 
gen Komptoir zu Michaelis d. zu vermiethen. 
Näheres bei Gebrüder Bauer zu erfragen. 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 1 
iſt eine Wohnung im 2. Stock von 2 Stuben 
ꝛc. und eine im 1. Stock von 1 Stube u. Küche 
Michaelis d. zu vermiethen. Näheres bei Gebrü⸗ 
der Bauer zu erfragen. [181] 


378] Ohlauer Straße Nr. 4 
ganz nahe am Ringe, iſt der dritte Stock, beſte⸗ 
hend aus 6 Piecen, großem Entree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. ö 


[339] Neue Taſchenſtraße Gb find zu Michae⸗ 
lis 1 Wohnungen zu PER 1. Etage: 
3 Zimmer, Kochſtube mit Eutree und Beige⸗ 
Fr ; 2. Etage; 3 Zimmer, 1 Kabinet, Koch. 
7 mit Entree und Beigelaß. Näheres Neue⸗ 
chweidnitzerſtraße 1 im Spezerei-Gewölbe. 


1388] Zwei möblirte Stuben find fo fort an 
zwei einzelne Herren, Ohlauerſtraße Nr. 43 zu 


vermiethen. i 
Stock. Das Nähere daſelbſt im erſten 


Vermiethungs⸗ Anzeige, 

In Nr. 32, Mehlgaſſe, iſt on befind · 
liche Branntweinbrennerei-Gelegenheit mit Woh⸗ 
nung ꝛc. von Mich. d. ab zu vermiethen und 
zu beziehen. Das Nähere beim Adminiſtrator 


Feller, Schmiedebr. Nr. 9. [169] 

Markt : Preife. 

Breslau am 9. Juli 1851. 
} feinfte, feine, mit., tdin, Waare 

Weißer Weizen 65 63 59 77 
Gelber dite (3 4 , , een 
See 83 43 41 10 539 
Gerſte 35 34 33 39 % 
Hafer. P 9 Br „ 
Winter⸗Rübſen 73 72 70 69 
Spiritus 7 Rtl. Br. 


i der! aud 
Die von — u Blake eingefeitt 


— —— —— 
5. und 9. Jali Abd. 10 U. Perg. 6 U. Nehm. ZU. 


Luftdruck b. 0° 1773,94! 3730, 7 
euftwärme + 132 + 1 4 
Thaupunkt + 777 4 725 +47 
Dunffättigung 64 pCt. 56 pt. 46 pt. 
„ ee 
Wärme der Oder etwölkt zes: Welte 


+ 14,0 


Börſenberichte. 


Breslau, 9. Juli. G eld» u u d 
Dukaten 95% Br. Kaiſerliche Dukaten 
Gl. uni: Bank. Billets 95%, 


08% 
lee Staats⸗Anleihe 5% 107 Br. 


95% Br. 
Br. 
Neue Preuß. Anleihe 4½ 5 104 


olländiſche Rand; 
Friedrichod'or 113% Br. Louisd or 
Oeſterreichiſche Banknoten 83% Br. Frei ⸗ 
Br. Staats⸗Schuld⸗ 


Fonds Courſe: 


Scheine 34% 39% Br. Sechandlungs-Prämien-Scheine 125%, Br. Preußiſche Bank Anthelle 


— — Breslauer Stadt⸗Obligationen 
44% 102 Gl. Breslauer 0 ir: 
ſener Pfandbriefe 4% 102 
3% % 96% Br., neue 
95 Gl. Rentenbriefe 100% Gl. 
niſche Partial⸗Obligationen à 300 Fl. 4% 
olniſche Anleihe 1835 à 500 Fl. 


Gl., 


Futheſſſch Prämienſcheine à 40 Nil. — — Bagdiſche Looſe a 35 BI 


Aktien: Breslau Schweidnitz⸗Freiburger 81 
Lat. A. 34% 136% Br., in B. 995 125 
e 4% 3% Br., Priorität 47 — — 
Wilhelmsbahn (Koſel — 
1292 0 x Kom 5 Oderberger) 4 
Friedrich Wilhelms Nordbahn 4% 37% Br. 
Berlin, 8. Juli. Potsdam Magbebur 
niger Schwankungen wieder höher, andere E 
iſenbahn⸗ Aktien. 
und Gld. Krakau⸗ Oberſchleſiſche 4% 54% 
e 255 a % f 1 . 5 
. er rität 4% 98 bez. 
105% Br. 155 8 a 
136% bez., Litt. B. 3½ 126 Br 
34% 89 à % bez. Seehandlun 
102 Gld., 34% 99% Br. Preußische 
briefe alte 4% 95 Gld., neue 4 95 Gl. 
84% bez., à 300 Fl. 143 ½ Br. 


99% Br. 
Gerechtigkeits⸗Obligauonen 47 — 
neue 3½ % 92 Gl. 
ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 103% Br., It. B. 4 
Alte polniſche Pfandbrieſe 


Niederſchleſiſch⸗Märk. 3 % 
Priorität 5% Serie 1. und 11. — — 


Köln-Minden 5 1 
r., 

% 100 

und Gl., Priorität 


— Geld- 
Anleihe 5% 106% Br. leibe von 1850 44% 103% 
f „ Br erer d 25% Br. 
ank⸗Antheile 99/4 ez. und Br. Polniſche Pfand⸗ 
Polniſche Partial. Bligationen a rn 8 Pr % 


b. Ae 200 Zweigbahn 


Breslauer a Dökiantionen 
to i 
Schleſiſche Pfandbriefe brach 906 
N 
Polniſche Schatz Obligationen un 


Polnische Anleihe dito 8 200 Fl. — — 
Br., Priorität 4 8 iR. 1 
r., Prior a 1 : 
, Br., Priorität 4% — — Krakau » Ober: 


i 89% Br., Priorität 
Priorität 5% Serie il. 107 Br. 
Neiſſe Brieger 4% 52 Br. Köln ⸗Min⸗ 


t., Priorität 5% II. Emiss. 105% Br. Sächſiſch Schleſiſche 4 — — 


en Stargard 3 


Po 


nd Koſel⸗Oderberger Eiſenbahng i. 
70 a perändert Eiſenbahnaktlen trotz ei 


07% & 107 bez., 
riorität 4X 87 
% Gld. 


riorität 5 104% bez. 
r. Friedrich Wilhelms ⸗ 
Niederſchleſiſch -Märkiſche 3 
17 28 Br ar Serie An; 2x 

. er che Litt. A. 3½ 
und Fonde⸗Courſe. Freiwillige Staats 
bez. Staats Schuld» Scheine 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau, 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Poſener. Pfandbriefe 4x 


